
  

       

        

   

   Dle „Danziaer Volkoltimme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Helertage. — Bezugspreiſe: In 
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viertelfährlich 24.— M. ö 
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Neuer Antrag auf Auslieferung 
der Kriegsbeſchuldigten. 

Die von der Kommiſſlon in Sachen der Kriegs⸗ 
beſchuldigten gefaßten Entſchlteßungen, die dem 
Oberſten Rat unterbreitet werben, lauten: 

1. Das Reichsgericht in Leipzig hat bis jetzt ſein 
Urteil in neun ihm vorgelegten Fällen über die 
„Kriegsverbrecher“ geſprochen, davon drei auf Veran⸗ 
laſſung der franzöſiſchen Regierung, eines auf Veran⸗ 
laſſung der belgiſchen Regierung und vier auf Veran⸗ 
laſſung ber britiſchen Regterung, und eins, das auf 
Initiative der deutſchen Behörden zurückzuführen iſt. 
Die italteniſche Regierung hat vor einigen Monaten 
dem Reichsgericht ihre Akten Über verſchiedene andere 
Fälle übermittelt. Es kam bisher keiner dieſer Fälle 
zur Verhandlung. Was das Verfahren vor dem 
Reichsgericht in Leipzig anbetrifft, ſo geht die überein⸗ 
ſtimmende Anſicht der Kommiſſion dahin, daß das Ge⸗ 
richt mit ganz geringen Ausnahmen inſofern keiner⸗ 
lei Genugtunung gegeben habe, als es nicht ge⸗ 
nügende Bemühungen zur Aufdeckung 
der Wahrheit unternommen habe. Was die Ur⸗ 
teile des Reichsgerichts ſelbſt angeht, ſo geht die ein⸗ 
ſtimmige Anſicht der Kommiſſion dahin, daß in faſt 
allen Fällen das Reichsgericht keine Genugtunng gab 
inſofern, als einzelne Angeklagte freigeſprochen wur⸗ 
den, während ſie hätten verurteilt werden müſſen, und 
daß ſelbſt in den Fällen, in denen die Angeklagten für 
ſchuldig befunden wurden, die ausgeſprochene Strafe 
nicht genügend war. 

2. Die einſtimmige Anſicht der Kommiſſion geht 
dahin, daß man zu keinem zweckmäßigen Reſultat ge⸗ 
langen kann, wenn weitere Fälle dem Reichsgericht in 
Leipzig nuterbreitet werden. Infolgedeſſen iſt die 
Kommiſſion einſtimmig der Anſicht, daß von nun an 
der Text des Artikels 228 des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles in Uebereinſtimmung mit der alliierten Note 
vom 7. Mai 1920, letzter Abſatz, in Kraft geſetzt und daß 
die deutſche Regierung aufgefordert werden 
muß, die Angeklagten den alliierten 
Mächten zu ihrer Aburteilung auszu⸗ 
liefern. 

Der Antrag der Entente⸗Juriſten mag juriſtiſch ge⸗ 
nommen einwandfrei ſein. Die Juriſtenkommiſſion hat 
das Recht, dem Oberſten Rat einen Vorſchlag zu ma⸗ 
chen, und die Entente⸗Juriſten mögen von der Richtig⸗ 
keit ihrer Feſtſtellungen ebenſo überzeugt ſein wie ihre 
Kollegen beim deutſchen Reichsgericht. Die Frage iſt 
nun, wie der Oberſte Rat dieſes juriſtiſche Gutachten 
verwenden wird. Sollte er dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion entſprechen, ſo würde damit die politiſche Lage 
nur wieder verſchärft werden. Die Folge wäre, daß die 
nationaliſtiſche Agitation in Deutſchland und in Frank⸗ 
reich wieder neu aufflammen würde. Im Intereſſe 
der deutſchen Republik und im Intereſſe des Welt⸗ 
friedens wollen wir daher der Hoffnung Ausbruck 
geben, daß der Oberſte Rat die Kriegsbeſchuldigtenfrage 
ruhen läßt. 

Zu dem Vorſchlage der Kommiſſion interalliierter 
Juriſten ſchreibt „Daily Expreß“, dieſer Beſchluß ſei 
überraſchend. Im Unterhaufe ſei zu Anfang des Som⸗ 
mers erklärt worden, die Leipziger Verfahren ſeien 
nicht ganz unbefriedigend geweſen. „Daily Chronicle“ 
ſagt, wenn der Oberſte Rat dem Vorſchlage der Kom⸗ 
miſſion ſtattgeben würde, ſo würden ernſte Schwierig⸗ 
keiten enitſtehen. Die Alliierten hätten die Verfahren 
in Leipzig ſtattfinden laſſen, da die Auslieferung der 
Beſchuldigten eine phyſiſche Unmöglichkeit bedeutet 
hätte! Es ſei zweifelhaft, ob die deutſche Regierung 
dazu heute in der Lage ſei. Die Nachteile, Deutſch⸗ 
land in ein Chaos zu ſtürzen, ſeien heute genau ſo 
groß wie damals. Während ſelbſt milde Urteile des 
deutſchen Oberſten Gerichts eine moraliſche Wirkung 
auf die Beutſchen hätten, ſei dies bei Urteilen der 
Alliierten nicht der Fall. ů 

  

Lloyd Georges über die künftige Lage. 

In einer Unterredung mit Vertretern der eng⸗ 
liſchen Preſſe in Cannes erklärte Lloyd George vor 

ſeiner Abreiſe, daß das Schickſal eines engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Uebereinkommens von der Haltung der nenen 

franzöſiſchen Regierung abhänge. Der Oberſte Rat 
habe gerade vor einem Uebereinkommen in der Repa⸗ 

rationsfrage geſtanden, als Briand zurückgetreten ſei. 

Wenn der neue franzöſiſche Miniſterpräſtdent einen 

andern Standvunkt als Briand einnehmen ſollte, ſo 

    

Organ für die werktätige Bevölkerung 
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Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

müſſe eine neue Zuſammenkunft bes Oberſten Rates 
einberufen werden. In Genua würden zum erſten 
Male alle Nationen zuſammentreten, um über ben 
Frieden Europas zu beraten. Ein Ausſchuß werde 
innerhalb von 10 Tagen in London zuſammentreten, 
um das Programm der Konferenz von Genua zu ge⸗ 
nehmigen. Er, Lloyd George, würde gern ſehen, wenn 
in Genua ein Verband oder ein Pakt der Nationen ge⸗ 
ſchaffen werde, der umfaſſender ſei, als der beſtehenbe 
Völkerbund. Er wolle bamit ſagen, daß der noch nicht 
geborene Völkerbund auch die brei Nationen Amerika, 
Deutſchland und Rußland umfaſſen müſſe, die augen⸗ 
blicklich noch außerhalb des beſtehenden Völkerbundes 
ſtänden. Die Mitwirkung der Vereinigten Staaten iſt 
unbebingt weſentlich für den Erfolg der Konferenz von 
Genua, ebenſo Deutſchlands und Rußlands. Die Ein⸗ 
ladung an Rußland würde keinerlet beſondere Bedin⸗ 
gungen erhalten, außer denen, die ſich auf die Freiheit 
üund Zukunft des Handels beziehen. Es ſei unbedingt 
notwendig, daß der Völkerbund auch an der Konferenz 
von Genau teilnehme, wenn der Völkerbund ſie aber 
einbernfen hätte, ſo würde wahrſcheinlich weder 
baben noch Rußland die Einladung angenommen 
aben. ‚ 

—.— 

Irland ratifiziert den Frieden. 
Das ſlüidiriſche Parlament hat Sonnabend den Ver⸗ 
trag mit England einſtimmig genehmigt. Die An⸗ 
hänger Devaleras hielten ſich der Sitzung ſern. Griffith 
bleibt anſcheinend Präfident des lriſchen Parlaments, 

das gleichzeitig mit der einſtweiligen Regierung bis 
zu ben aligemeinen Wahlen in Tätigkeit bleiben, wird. 

Damit iſt der ſeit mehreren Jahrhünberten wüh⸗ 
rende Streit zwiſchen Irland und England beendet. 
Irland wurde mit allen Mitteln von England nieder⸗ 
gehalten, weil dieſes in ſeiner unmittelbaren Nähe kein 
ſelbſtändiges Volk wollte hochkommen laſſen. Hinzu 
kam der religiöſe Gegenſatz zwiſchen beiden Völkern. 
Die engliſche Herrſchaft hatte es dahin gebracht, daß in 
Irland-große Länderſtrecken brach liegen, um für den 
engliſchen Hochadel paſſende Jagdgründe abzugeben. 
Irlands Volks mußte daher hungern, und zu Hundert⸗ 
tauſenden wanderten die Söhne der grünen Inſel nach 
Amerika aus. Dort hielten ſie ihre Stammeseigenart 
aber im Gegenſatz zu manchen andern Völkern treu auf⸗ 
recht und verſuchten auch ihre Volksgenoſſen in der 
Heimat in jeder Hinſicht zu unterſtützen. 

Vor Ausbruch des Weltkrieges lag dem engliſchen 
Parlament ein Geſetzentwurf über Selbſtverwaltung 
Irlands vor. Der Entwurf erlangte aber keine 

Geſetzeskraft und im Verlauf des Krieges verſchärfte 
ſich der Gegenſatz zwiſchen beiden Ländern immer mehr. 

Die Irländer blieben dem Kriegsdienſt fern, und im 
Frühfahr 1916 war Irland in hellem Aufruhr. Es ge⸗ 
lang den Engländern erſt nach ſchweren Kämpfen, den 
Aufſtaud blutig zu unterdrücken. Nach Beendigung 
des Weltkrieges flammte ber Kampf aufs nene auf. 

Der Z jährige Kleinkrieg zwiſchen den irländiſchen 
Freiheitskämpfern und der engliſchen Truppenmacht 
wurde mit großer Erbitterung geführt und forderte 

auf beiden Seiten blutige Opfer. Der Führer der Ir⸗ 

länder war der jnuge Devalera. Sein Ziel war 

eine völlig unabhängige iriſche. Republik. 

Der jetzt mit England geſchloſſene Frieden bringt 

Irland eine verhältnismäßig große Selbſtändigkeit 

innerhalb des engliſchen Weltreiches. Die Mehrzahl 

des iriſchen Parlaments hat dieſem Frieden zuge⸗ 

ſtimmt, weil der weitere Kampf wenig ausſichtslos er⸗ 

ſchien und weil das iriſche Volk auch des dauernden 

Kampfes müde geworden iſt. Da Devalera ſich aber 

als unverſöhnlicher Gegner Englands zeigte, hat er 
zurücktreten müſſen und der gemäßigtere Griffith hat 

die Regierung übernommen. Im Intereſſe des Welt⸗ 

friedens kann man es nur begrüßen, wenn der alte 

Kampf zwiſchen beiden Völkern, der anch Europa man⸗ 

che unruhige Stunde gekoſtet hat, nun endgültig be⸗ 
graben iſt. 

  

Das Deſtzit im polniſchen Budget. 

Aus Warſchau wird berichtet, daß Finanzminiſter 
Michalskt im Budget für 1922 450 Milliarden Einnah⸗ 
men und 600 Milliarden Ausgaben veranſchlagt. Dazu 

kommen noch 250 Milliarden für Zinſen und Amortiſa⸗ 
tionszahlungen aus ausländiſchen Schulden. Dr. 
Michalski wird eine Aktion zur Verringerung dieſes 

Defizits unternehmen.   
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13. Jahrgang 
   

Die Dauer des Danzig⸗polniſchen 
Abkommens. 

Das Danzig⸗polniſche Abkommen ſoll gemäß Ar⸗ 

tikel 241 bis zum 1. Oktober 1931 Gültigkeit haben. Bei 

der Beratung des Völkerbundes führte der Bericht⸗ 

erſtatter Baron Iſlhii aus, daß der Oberkommiffar de⸗ 
Meinung ſei, daß es ein Fehler ſein würde, »s ciner 

der beiden Parteien zu ermöglichen, Verhandlungen 

zum Zweck einer Abänderung des Abkommens für die 

Dauer von 10 Jahren zu hinbern. Er iſt der Anſicht, 

daß die Freie Stadt die Freiheit haben muß, der Prü⸗ 

fung des Völkerbundes ihre Wünſche bezüglich Abände⸗ 

rungen des Abkommens jeberzeit gemäß Artikel 30 zu 

unterbreiten. 

Baron Ifhii führte bagegen aus, daß ihm der Zei⸗ 
raum von 10 Jahren an ſich nicht uübermäßig lang 

für ein Abkommen dieſer Art ſcheine. Die Beſtändig⸗ 

keit der Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen 

könnte ernſtlich gefährdet werden, wenn die eine oder 

andere der beiden Parteien das Recht hätte, dem Völ⸗ 

kerbund jederzeit ein Abänderungserſuchen zu unter⸗ 

breiten. 
Dem Rat ſei keine Friſt geſetzt worden, um ſeine 

Meinung über das Abkommen kundzugeben. Wenn 

die Erſahrung zeigen ſollte, daß die Durchſührung des 

Abkommens Folgen herbeiführt, die von beiden Par⸗ 

teien nicht vorauszuſehen waren und die unver⸗ 

einbar mit der rechtlichen Stellung der 

Freien Stadtſinb, ſoll der Völkerbund das Recht 
haben, einzugreifen. 

Im Anſchluß daran wurde die von Baron Iſhii 

vorgelegte Reſolution vom Völkerbundrat angenom⸗ 
men, in welcher er von dem Abkommen Kenntnis 

nimmt. 

Regierungshriſe in Oeſterreich. 
Die Reichsparteileitung der großdeutſchen Volks⸗ 

partei nahm in der geſtrigen Sitzung eine Entſchlie⸗ 

hung an, die beſagt, daß das in Lana ahbgeſchloſſene 

Abkommen ſchon in der Form eine feierliche freiwil⸗ 

lige Anerkennung des Vertrages von St. Germain 

bedeute und daher Oeſterreich die Möglichkeit nehme, 

die Reviſion des Vertrages zu betreiben. Die Partei 

beauftragt daher den Abgcordnetenverband, der Ne⸗ 

gierung die weitere Unterſtützung zu verſagen und 

nimmt gleichzeitig den Rücktritt ihres Parteiminiſters 

Wabler zur Kenntnis. 
Die Regierung Oeſterreichs wurde bisher von den 

Chriſtlich⸗Sozialen und den Großdeutſchen gebildet, die 

Oppoſition der Großdeutſchen richtet ſich gegen das Ab⸗ 

kommen, das vor kurzem zwiſchen Oeſterreich und der 

Tſchecho⸗Slowakei abgeſchloſſen wurde. Die Gro 

deutſchen ſehen in dem Abkommen, das im Intere 

Veſterreichs nur begrüßt werden kann, da der An⸗ 

ſchluß an Deutſchland zurzeit nicht ſpruchreif iſt, eine 

Benachteiligung der Deutſchen in der Tſchecho⸗Slowa⸗ 

kei. Die Deutſchen im tſchechiſchen Parlament, auch 

die Sozialdemokraten, lehnen gleichfalls den Vertrag 

von Lana ab. 

Von der Volſchewiſtenherrſchaft befreit. 

Die ruſſiſchen Okkupationstruppen in Swanetien 

(Weſtgeorgien) haben eine ſchwere Niederlage erlitten 

und mußten die Provinz räumen. Ganz Swanetien iſt 

heute frei. Der Jubel der Bevölkerung iſt unbe⸗ 

ſchreiblich. Auf Maſſenverſammlungen werden Ent⸗ 

ſchließungen gefaßt, die der im Exil befindlichen de⸗ 

mokratiſchen Regierung Jordania unverbrüchliche 

Trene geloben und den brutalen Terror der ruſſiſchen 

Okkupanten verdammen. 

Die Niederlage der ruſſiſchen Truppen in Swanetien 

führt zu einer Auflöſung der übrigen ruſſiſchen Okku⸗ 

pationsarmeen in Georgien; die Kutaſer Garniſon, 

die Befehl erhielt, nach der Front von Swanetien ab⸗ 

zumarſchieren, weigerte ſich dem Befehl Folge zu 

leiſten. Die Soldaten riefen eine Berſammlung ein, 

in ber ſtürmiſche Reden gegen die Moskauer Regie⸗ 

rung gehalten wurden. Die Redner erklärten kate⸗ 

goriſch, es ſei unmöglich, neue Opfer zu bringen, um 

gegen die Aufſtändiſchen von Swanetien zu marſchie⸗ 

  

  ren. In allen Landesteilen hat die Befreiung Swane⸗ 

tiens lebhafte Lreude hervorgerufen. —— 

      

  



  

    

    

den Brüder, deß Dr. Steihle in unbruck ünnh 
offtziellen Rachfolgers Eſchericht in München, Major 
Boradam vom hiel: 28 berland, im Dunklen arbei⸗ 
teten urit dem Ztet: Wien zu iiolteren, die deutſchen 
Grenzlünder einem habsburgiſchen Ungnen zu üßor⸗ 
antworten und Bavern, Xirol und Galzburg unter 
Wittelsbuchiſcher Flagge vom Reich loszutrennen — 
werden dieſe Kampfalele der Bayeriſch⸗Xiroler Mon⸗ 
küchlſten bereits in aller Oeffentlichkeit diskutiert. 

So erklärte Dr. Steldle in elner ſeiner letzten Ra⸗ 
dauverfammlungen: Auf eln Zeichen würde ſich mit 
Tirol ein Teil der anderen Bundedländer von Wien 
lobſagen. Die paar bundert Mann Reichswebr 
köunten dies nie verhindern. Die Sache werde von 
der Ttroler Hetmatswehr ſchon gemacht werden. Tirol 
bänge wirtſchaftlich einzig und allein mit Bayern zu⸗ 
ſammen. Bon dort beziehe ſeine landwirtſchaftlichen 
Maſchinen, dorthin ſühre es ſein Vieb aus. Ein einiges 
öſterreichiſch⸗baueriſches Alpenvorland könne ſich auf 
einige Zeit ſelbſt genügen. Als einziges Hemmuis 
nennt Stetdle die Tiroler Sozialdemokratie, ſie aber 
werde ſich ſpalten und die Mehrheit werde mit ihm 
ſein. ů 

Unſer Innsbrucker Parteiblatt, die „Volkszeitung“, 
wendet ſich energiſch gegen die Sprache des Tiroler 
Radaupolitikers. Sie ſchreibt: Steidle werde ſich 
aründlich täuſchen, wenn er glaube, die Sozialdemo⸗ 
kratle vor ſeinen monarchiſtiſch⸗reaktionären Partei⸗ 
karren ſpannen zu können. Die Soztaldemokratte halte 
feſt an der großdeutſchen Republik und bis dieſe ver⸗ 
wirklicht ſeh an einem einigen Deutſch⸗Oeſterreich. 
Gegen Hochverrat und Putſchgelüſte werde ſie zu han⸗ 
deln verſtehen. 

Trotz allem iſt es äußerſt bedenklich, wenn ein 
Mann wie Steidle es wagen kann, in aller Oeffent⸗ 
lichktst ſeine Rutſchpläne, die im Grunde genommen 
auf eine Zerſchlagung des deutſchen Reiches hinaus⸗ 
gehen, klarzulegen. Inwieweit hierbei Hynaſtiſche 
Agitatoren die Hand im Spiele haben, iſt ſchwer feſt⸗ 
zuſtellen; ſicher iſt, daß der Mann, der „den Eintritt in 
die Rechte ſeines Naters“ proklamiert hat, der ganzen 
Bewegung nicht ſern ſteht. 

  

Die neueſte Aktion der Kpd. 
Sammelt Briefmarken! 

Wir leſen in der „Freihbeit“: Nun ſage noch einer, 
die Geiſter der Zentrale der KPD. ſelen unproduktipv 
uUnd erſchöpften ſich in einfältigen Parolen! Wie 
ſchüpferiſch dort gearbeitet wird, erhellt aus dem fol⸗ 
genden Rundſchrriben, das die Zentrale der KPD. an 
ſämtliche Inſtitutionen, Abteilungen, Eekrekariate, 
Bezirksleitungen und Oberbesirksleitungen gerichtet 
hat, und das nach dem „Mitteilungsblatt der kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft“ folgenden Wortlaut hat: 
„Lommuniitiſche Parlei Deutſchlands. 

(Sektion der Komm. Int.) 
Au alle Bezirke. Berlin C., 28. Dezember 1921. 

Hoſenthaler Straße 28. 

Werte Genoſfen! 
Die Zeutrale hat beſchloßen, im Einverſtändnis 

mit ſachverſtündigen Genoſſen, alte Briefmarken zu 

Das Kloſter in der Wüſte. 
Geerg Schweiniurtb, deßen Name mit der Erforſchung 

C ils“ verknüpft iſt, feierte am 29. Dezem⸗ 
eburtstag, und zur rechten Seit erſchein 

nn u. Campe ein neues Verk Schwein⸗ 
tenen Wegen in Aegupten“, in dem er 

17 gen vereinigt hat. 

der älteiten chriſt⸗ 
das wichtigſte und 

währt der aukge⸗ 
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      *«„ * „D. K.: Pieck“ 
Damit haben die Kommuniſten wenioſten; 

EES auf ——— Unheil für die Arbei⸗ 
ſterßewegung anrichten konnen.— 

      

Alle Not hat eln Ende. 
Es gibt wieber Ravſar. 

Lange Beit klaate die Weli, in der man ſich nicht lang⸗ 
weilt, über einen füblbaren Mangel. Schlagſabne konnte 
man ſich lntenrum verſchaßfen, Chartreuſe und Trüffeln 
à la Periaod lteferte Prankrrich, Auſtern waren aus Bolland 
erreichbar und Cummern konnte man aus Helgoland be⸗ 
zlehen. Selbſt Piſtazten für unvergleichliche Eisſpelſen 
lteferte Britiſch⸗Andten. Aber der Bolſchewidmus war ge⸗ 
baſfis genug den berübmten Rogen der Störe aus 
Aſtrachan denen vorzuenthalten, die auf der Menſchbeit 
Höben waudelten. Das war grauſam, aber Lenins Revi⸗ 
ſtonismus ſchafft Wandel. 

lichen Blatte leſen, oibt es ſeit elnigen Tagen in Berlin 
wieder echt ruſſiſchen Kaviar. Er wird je Gramm mit 12 
Mark verkauft. Das Pfund koſtet 6000 Mark. Trotz dieſes 
lehr hohen Preiſes läßt die Zahl der zahlungs fätßigen 
Kavatarfreunde nichts zu wünſchen übrig. Da der Trans⸗ 
port völllg ruht, bat man die ſeltene Ware in einem Flug⸗ 
zeug nach Deutſchland gebracht. 
„Das langentbehrte Vabſal ergötzt nun wieder auf ge⸗ 
röſteten Semmeln die vornehmen Müßiggänger, die mit 

Recht über die Begebrlichkeit der Arbeiter zetern, die trotz 
der Notlage unſeres Vaterlandes fortgeſetzt Lohnforde⸗ 
Tnngen ſtellen, vermutlich, um ein Pfund — Kavtiar für 
6000 Mark zu kaufen. ‚ 

Harding und das Streikrecht der amerikaniſchen 
Arbeiter. 

Die Antwort Gompers. 

In der Botſchaft, mit der Präſtdent Harding am 
6. Dezember 1921 den amerikaniſchen Kongreß eröffnete, 
trat er auch für die Notwendigkeit einer beſonderen Geſetz⸗ 
gebung ein, die auf alle Konflikte zwiſchen Kapttal und 
Arbett Anwendung finden ſolle. 

Wir geben im folgenden die hierauf beäloliche Stelle: 
In einer induſtriellen Geſellſchaft wie der unſeren ſind 

Streiks, Ausſperrungen, Boykotts ebenſo⸗ 
wenig am Platze und in lören Wirkungen ebenſo verhängs⸗ 
voll wie der Krieg oder die gewaltſame Revolution auf 
polltiſchem Gebtete. Dieſelbe Bereitwilligkeit zur Ver⸗ 
nunft, zur Verſöhnlichkeit, zur Anerkennung des gegne⸗ 
riſchen Standpunktes; dleſelbe Rechtſprechung durch un⸗ 
parteiiſche anerkannte Gerichtsböfe, ſowte die Feſt⸗ 
ſetzung eines beſtimmten Rechtsverfahrens würden es er⸗ 
mögalichen, dieſe ganze Gattung von Fragen ebenſo leicht zu 
löſen wie die andere. 

Verſchiedene Mitglteder des Kongreſſes haben bereits zu 
erkennen gegeben, daß ſte der Auffaſſung des Präſidenten 
nicht zuſtimmen können. So hat ſich der Präſident der 
„American Federatlon vf Labor“, Gompers, in ſehr ent⸗ 
ſchiedener Weiſe gegen den Vorſchlag ausgeſprochen. Er 
ſagte u. a.: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Präſident die 
Errichtung eines oder mehrerer Gerichtshöfe im Sinne hat, 
die die Arbeitsbedingungen und Löhne der Arbeiter ſeſt⸗ 
zuſetzen hätten, und zweifellos mit dem Ziele, daß dieſe 
Gerichtshöfe gleichzeitig die Macht und Befugniſſe haben 
follen, Streiks und Ausſperrungen zu verhindern. 

  

  

ein ünsg 

Nun danket alle Gott! Wie wir in einem gur bürger⸗ 

  

   t, Streiks zu verinel * 
dargehelten, mißverſtandenen unabhängigen Arbeiter⸗ 
organtſatlonen, die ſich den Schutz und bie Förberung der 

  

ü Rechte und Iutereſſen der Arbeiter und des Geſamtwohles 
der Bevölkerung unſerer Republit als Ziel aeſetzt haben.“ 

  

x ů Fur eine Politle der Mäßignng. Im Reichsparteltag 
des Zenirums, der augenblicklich in Berlin tagt, wurde 
eine Eutſchließung einſtimmig angenommen,, in der es 
heißt: Der Reichspartettag ſpricht der Parteileitung 

und der Hraktion des Reichßtages ſein volltes Ver⸗ 
trauen aus. In Anbetracht der ſchwierigen politiſchen 
Lage erklärte er ſich rückhaltstos einverſtanden mit der 
von ber Regierung geführten Politik der Klugheit und 
Mäßigung, die, unbeirrt und zielſicher geführt, der 
wirtſchaftlichen Geſundung der geſamten Welt und 
der Zuſammenarbeit der Völker die Wege ebnen wird. 

Berurteilter Landesverrat. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurteilte den bei den Höchſter Farbwerken 
tätigen 84 jährigen Chemiker Dr. Paul Kappelmeier 
wegen unlauteren Wettbewerbs zu neun Monaten Ge⸗ 
fängnis und 50 000 Mark Geldſtrafe bei ſofortiger Ver⸗ 
haftung. Kappelmeler hatte Abſchriften von geheim 
zu haltenben Tabellen und Liſten genommen in der Ab⸗ 
ſicht, ſie bet einem Auslandsengagement zu verwerten. 

Wieviel Wucherer gibt es in Deutſchland? Im Jahbre 
1020 ſind bei den deutſchen Wuchergerichtien gegen 27 524 Per⸗ 
ſonen Verfabren anbängis gemacht worden, gegen 22 588 
Perſonen wegen Schleichhandels und gegen 4587 wegen 
Preistreiberei und Ueberſchreitung von Höchſtpreiſen. Von 
dieſen ſinb 28 402 verurteilt, 1035 an dte ordentlichen Gerichte 
verwieſen und 2307 freigeſprochen. Von den Geſtraften er⸗ 
hielten⸗11920 Geldſtrafen, davon ein großer Teil (8612) nur 
folche bis zu 1000 Mark. Wenn man bedenkt, wieviel Wuche⸗ 
rer Zuchthaus verdienen würden, ſo muß man ſagen, daß der 
Erfolg der Wuchergerichte ſehr beſcheiden iſt und nicht ſonder⸗ 
lich zur Beſeitigung des Wuchers geeignet iſt. 

Todesſtrafe gegen ſtreitende Bergarbeiter? Aus Belgrad 
wird gemeldet: 255 Bergarbeiter haben ſich vor dem Gericht 
in Tusla (Bosnten) wegen Vornahme der Organiſtierung 
des Bergarbeiterſtretks am 22. November 1020 und wegen 
Vorbereitung des Staatsumſturzes zu verantworten. Gegen 
30 Angeklagte wurde die Todesſtrafe beantragt. Die 
„Wiener Arbeiterzeitung“ wenbet ſich in etnem Artikel ſcharf 
gegen dieſe Methoden der Rechtſprechung, die nur noch mit 
weißem Schrecken bezeichnet werden können. Von Recht⸗ 
ſprechung kann bei ſolcher Rechts beugung nlicht mehr bie 
Rede ſein. 

Der britiſche Außenhandel, deſſen Niedergang eniſchei⸗ 
dend auf die Stellung der engliſchen Regierung in der Re⸗ 
parationsfrage eingewirkt hat, zeigt im letzten Jahre erheb⸗ 
lich geringere Wertziffern als im Jahre 1920. Die engliſche 
Einſuhr belief ſich im Jahre 1921 auf 1086 Millionen Pfund 
Sterltug gegen eine Einfuhr von 1032 Millionen Pfund 
Sterling im Jahre 1920. Die Ausfuhr hatte einen Wert von 
703 Millionen Pfund Sterling gegen 1334 Millionen Pfund 
Sterling im Vorjahre. 

Der „Daily Herald“, das einzige täglich erſcheinende 
Arbeiterorgan in England, befindet ſich wieder einmal 
in finanziellen Schwiertgkeiten. Von ſeiten derjenigen, die 
die Verantwortung für das Unternehmen tragen, iſt mit der 
Führung der Arbeiterpartei Rückſprache genommen worden, 
um das Organ in das Eigentum der Partei übergehen zu 
laſſen. Die engliſche Arbeiterſchaſft iſt leider kaum imſtande, 
ein einziges politiſches Tageblatt ſüüber Waſſer zu halten. 

  

Teile dieſer Wohnungen, die vier bis fünf Stockwerke mit 
zablreichen unregelmäßig verteilten Luftlöchern aufſteigen, 
haben die einzelnen Etagen fünf Fuß Höhe, und die Kam⸗ 
mern bleten nicht mehr Raum, als zu einer Schlaſſtätte er⸗ 
ßorderlich iſt. 

Chineſiſche gegen enropüäiſche Wiſſenſchaft. 
In Peking hat kürzlich ein Angeklagter, der beſchuldigt 

war, einen chineſiſchen Arzt zur Vergiftung ſeines Vaters 
gedungen zu haben, beim Oberſten Gerichtshof die Wieder⸗ 

e ſeines Prozeſſes mit der Begründung beantragt, 
danß das Eulachten der eingeberenen chineſiſchen Aerzte, auf 
Grund deſen er verurteilt wurde, mit den Geſetzen der 

ichen Wigenſchaſt unvereinbar ſei. Der Pro⸗ 
uldig geſprochen wurde, erhielt ſein charat⸗ 

durch den unüberbrückbaren Widerſpruch, 
tin der alten chineſiſchen Schule gebilde⸗ 

u, die ſich ihre Bildung in Europa und 
inigten Staaten erworben hatten, ergab. Letztere 

nden daraut, ein VBeweis, daß das Opfer an Gift geſtor⸗ 
ben ſei, könne nur durch eine Analyſe der Leichenteile er⸗ 
bracht werden, während die eingeborenen chineſiſchen Äerzte 
ihrcrieits behauvteten, daß die Wahrbeit nur zu ermitteln ſei, 
wenn man die Knochen des Verſtorbenen nach dem alterprob⸗ 
ten Verfahren koche. Der Gerichtshof ſchlug ſich auf die Seite 

en Arzneikunſt und ordnete an, daßz 
6ffentlich abgekocht werden jollten. 

n inſolgedeiſen in cinen Keiſel getan und, niichdem 

die chineſtſchen 
Ericheinungen keinen 
Giit eingegeben wor⸗ 

urde der Ange⸗ 
afe verurtcilt. 

    

  

  

    
    

   

    

    

   

    

   
   

  

Der Elefant als Hanstier. 

nd gewöhnt, den Elefanten nur als Schauttück im      

  

    

vund 

dieſe großen gutmütigen Laſttiere ſind meine Gefährten für 
Wochen. Daßs Baby iſt voll von tollen Streichen und ſelt⸗ 

Elefanten, acht große und ein Baby“, ſchreibt er, 

ſamen Abneigungen. Es haßt unſeren chineſiſchen Koch, 
Und der Koch wirft, wenn er es nur ſieht, alles beiſeite, um 

ſein Leben zu retten, denn der kleine Elefant iſt ſcharf hinter 
ihm her. Eines Tages wollte das Babn auf einer Reiſe 
zwiſchen zwei engſtehenden dicken Bäumen durchſchlüpfen 
und blieb in der Klemme ſtecken. Unſähig ſich vorwärts oder 
rückwärts zu bewegen, ſtieß es ein lautes Geheul aus, und 
die Mutter, die ihr Junges ſofort an der Stimme erkannte, 
kam zurück, um die Sitnation zu betrachten. Sie beſchloß, 
den jungen Elefanten durchzudrücken, trat zurück, nahm 
einen kleinen AUnlauf und verſetzte ihrem Sprößling mit dem 
Kopf einen ſo gewaltigen Stoß, daß das Rieſenbaby mit 
einem einzigen Ruck, aus der Klemme befreit, vorwärts 

ſchnellte. Die Elefanten ſind ſtreuge Pflanzenfreſſer; ſie 
müfſfen ihr tägliches Bad haben, und deshalb muß man das 
Lager ſtets in der Näle des Waſſers anlegen. Haben ſie 
nicht ihre ſorgfältige Pflege und Wartung, ſo fühlen ſich 
dieſe Nieſentiere gleich unwohl, und ſie ſind überhaupt viel 
öurter, als man denkt, überarbetten ſich leicht. Abends, 
wenn das Lager erreicht und die Tagesarbeit getan iſt, 
nehmen die Wärter den Tieren ihre Laſten ab, binden einem 
jeden die Vorderfüße mit dicken Stricken zuſammen und ge⸗ 
ſtatten ihnen dann, ſich das beſte Futter zu ſuchen. Die 

mten ſind große Feinſchmecker und wandern manchmal 
brend der Nacht mehrere Kilometer rückwärts bis au 

zelle mit ſafligen Kräutern, die ſie am Tage vorher 
und ſich gemerkt haben. Der Eletant gehorcht dem 
„der auf ſeinem Nacken ſitzt, tatſächlich aufs Wort. 
er ihm befiehlt, nach rechts oder nach links zu gehen, 

ihrt er alle Bewegungen ſehr geſchickt aus, und ſein 
Führer kann ihn zwiſchen zwei engen Bäumen durchtreiben, 
vohne daß die Beine des Reiters berührt werden. Aber ſelbſt 
der folgſamſte Nüſſelträger wird einen Befehl nicht aus⸗ 
führen, wenn er über eine Brücke geyen ſoll, die ihm nicht 
licher erſcheint. Er erprobt ſie zuerſt ſorgfältig, rritt mit 
einem darauf und dann mit dem zweiten, und nur, wenn 
er ſich zeugt hat, daß die Brücke ſein Gemicht au 
wird, geht er hinüber. Sonſt bringen ihn we 
Sthläge daau.“ 

   

   

   
   

  

  

    
    

   
    

  

  
 



    
Danziger Nachrichten. 

Ortshkrankenkaſßen und Erlathaſſen. 
Uom Hauptverband dentſcher Ortskraukenkaſſen, e. V., 

in Dresden, wird uns geſchrieben: 
Die Erhöhung ber Verſicherungsgrenze in der Kranken⸗ 

verſicherung dient den Erſatztaſſen als willkommener Anlaß, 
um eine lebhafte Werbetätigkelt zu entfalten. Dabet werden 
die Ortskrankentaſſen als die Hauptträger der Krankenver⸗ 
licherrens, die zu eincm anerkannten Gute des deutſchen 
Volkes geworden ſinb, als „ungünſtige3Zwangskrankenkaſſen“ 
bezeichnet. Nicht darauf hingewieſen wird aber, daß ein 
grober Teil der bei den Erſatzkaſſen ſich meldenden⸗Perſonen 
die Mitgliedſchaft bel der Erſatzkaſſe nicht erlangen kann, 
weil Krante vom Beitritt ausgeſchloſſen werden. Davon 
machen ble Erxfatzkaſſen reichlich Gebrauch. In den verſchle⸗ 
denſten Fällen kann nachgewieſen werden, baß bie Erſatz⸗ 
kaſſen vollzogene Aufnahmen wieder rlickgüngig zu machen 
verſuchten, wenn Anſyrüche geltend gemacht wurden und es 
ihnen gelang, den Nachweis zu erbringen, daß in dem Auf⸗ 
nahmeantrage ſrühere Krankheiten nicht angegeben waren. 
So wird diefer Umſtand bei Geltendmachung von Anſprüchen 
als Mittel benutzt, die kran'en Erſatzkaſſenmitglieder auf 
die Ortskrantenlaſſen abzuwälzen. Hanbelt es ſich um 
Kriegsdienſtbeſchäbigte, dann iſt dieſe Praxis beſonders 
empörend. Die Fürſorge für dielenigen, die ihrer am meiſten 
bedürſen, wird den Ortskrankenkaſſen Uberlaſfen, bie man da⸗ 
für in der 6ffentlichen Meinung herabſetzt. Die Ortskranken⸗ 
kaffen ſind nach den geſetzlichen Beſtimmungen verpflichtet, 
alle Angeſtellten und Arbeiter als Mitglleder auſzunehmen, 
wenn ſie ſich in verſicherungspflichtiger Beſchäftiaung befin⸗ 
den, auch wenn ſie krank ſind. Die Ortskrankenkaſſen tret⸗ 
ben ſoztale Fürſorge und haben den Standpunkt zu vertreten, 
daß die Laſten von der Geſamtheit der Verſicherten, ganz 
gleich ob krank oder geſund zu tragen ſind., Mit der Einſeitia⸗ 
keit der Erſatzkallen, die egolſtiſch nur die Intereſſen kleiner 
Gruppen vertreten, kann die Geſundhelt eines Volkes nicht 
gehoben werden. Die Leiſtungen der Erſatzkaſſen auf dem 
Gebtete der Kraukenfürſorge,ſind auch gegenüber denen der 
großen Ortskrankenkaſſen lächerlich gering, denn der Wert 

einer Krankenkaſſe hängt nicht in erſter Linte von der Höhe 
des Krankeugeldes, ſondern von dem Umfang ber Sach⸗ 

leiſtungen, wie Krankenpflege lärztliche Behandlung), 
Krankenkoſt, Zahnpflege, Hauspflege, Krankenhauspflege, 
Geneſungsheime uſw.) ab. 

Gebote gegen die Grippe. 

Die Grippe⸗Epidemie, die uns jetzt wieder heim⸗ 
geſucht hat, iſt zwar im Abklingen, und ſie hat ſich auch 

diesmal nicht von ſo furchtbarer Seite gezeigt wie 
früher. Trotzdem beſteht die Grippegefahr noch fort, 
und ſie dürfte wohl den ganzen Winter über anhalten. 

Deshalb werden einige Gebote zur Abwendung dieſer 
Erkrankung, die ein Arzt erteilt, willkommen ſein. Da 
wir nun einmal mit Menſchen zuſammen leben und 
uns unter feine Glasglocke ſetzen können, ſo werden 
wir uns der Gefahr, daß der Grippebazillus auf uns 
übertragen wird, nie ganz entziehen können. Wenn 
wir alſo den Angriffen dieſes gefährlichen Krankheits⸗ 
erregers mehr oder weniger ſchutzlos ausgeſetzt ſind, 
ſo bleibt uns nur übrig, den Gegenſtand des Angriffs 
möglichſt widerſtandsfähig und kräftig zu erhalten. Da 
ja ein geſchwächter Körper dem Andringen des Bazillus 
viel leichter erliegt und ſeiner ſchädlichen Entwicklung 
beſſere Möglichkeiten gewährt, ſo müſſen wir für die 
möglichſt beſte Allgemeingeſundheit ſorgen. Irgend 

welche Mebikamente, wie z. B. Chinin und ähnliches, 
baben wenig Sinn. Der Grippebazillus, der uns 

bebroht, nimmt irgenb eine Schwäche unſerer geiſtigen 
und körperlichen Konſtitution wahr, um uns zu über⸗ 
fallen. Dazu muß man ihm keine Gelegenheit geben. 
Man ſoll deshalb alle unnbtigen Ermübungen, jebe 
Erſchlaffung des Körpers durch Extravaganzen ver⸗ 
meiben: man ſoll nie zu lange ohne Mahlzeit bleiben, 
den Rumpf warm halten und die Füße trocken, den 
Blutkreislauf durch körperliche Uebungen günſtig be⸗ 
einfluſſen. Man ſoll nicht von der Grippe ſprechen und 
nicht an ſie denken, ſoll ſich von Aengſtlichen fernhalten, 
die uns mit ihrer Angſt anſtecken. Will man etwas 
Uebriges tun, ſo kann man Naſenſpllungen mit einer 

  

Uchtung! Eltern und Vormünder! 
Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund ber Freien Stabt 

Danäts veranſtaltet am Mittwoch, den 18. Januar, abends 
6/00 Uhr eine 

Verſammlung der Eltern und Vormünder 
von Lehrlingen aller Beruſe in der Aula der Petriſchule, 

Hanſaplatz. 
In dieſer Verſammlung wird ber Direttor ber ſtädtiſchen 

Handels⸗ und Fortbildungsſchule, derr Taſſe, über das 
Thema: „Unterrichtszeit und Arbeitszeit“ ſprechen. 

Angeſichts der Beſtrebungen aller Arbeitgeberkreife, ben 

Fortbtildungsſchulunterricht für die Jugendlichen nach Schluß 

der Arbeitszeit ſtattfinden zu laſſen, muß die Arbeiterſchaft 
auf den Plan treten und verlangen, daß dieſer Unterrticht 

während der Arbeitszeit ertetlt wird. 
Darum iſt es Pflicht der Eltern und Vormünder, in die⸗ 

ſer Verſammlung zu erſcheinen. Auch können Lehrlinos an 

derſelben teilnehmen. 
  

  

ſchwachen Löfung von übermanganſaurem Kali machen 
und ſich mit derſelben Löſung, der etwas Salz zugeſetzt 
iſt, den Mund ſpülen. 

Vereitelte Zuckerſchiebung. Vor dem Schöffengericht 
hatte ſich ein Hotelbiener des Danziger Hof wegen verſuchter 
Konterbande und verſuchter Beamtenbeſtechung zu verant⸗ 
worten. Er brachte einen polniſchen Reiſenden zum Haupt⸗ 
bahnhof und erhielt von ihm den Auftrag, eine Taſche mit 
20 Pfund Zucker nach Dirſchau abzufertigen. Er ſollte 
aber den Zucker nicht vorzeigen, ſondern dem Zollbeamten 
6 Mart auf den Tiſch legen. Der Hoteldiener führte dieſen 
Auſtrag aus. Der Zollbeamte wie saber die 6 Mark zurück 
und beſtand auf der Unterſuchung der Taſche, Der Reiſende 
ſagte dann dem Hoteldiener, er ſolle 20 Mark geben, doch 
dieſem Auftrag kam der Angeklagte nicht nach. Der Zucker 
wurde dann beſchlagnahmt. Der Hoteldiener wurde ange⸗ 
klagt. Er entſchuldigte ſich damtt, daß er ſich um die recht⸗ 
liche Seiie des Auftrages nicht bekümmert habe. Der An⸗ 
gellagte wurde wegen verſuchter Konterbnade und ver⸗ 

ſuchter Veamtenbeſtechung zu 505 Mar“ Geldſtrafe und Ein⸗ 
ziehung des Zuckers verurtci Es wurde ausgeſprochen, 
daß eine derartige gewerbsmäßige Handluna natürlich eine 
viel härtere Straſe nach ſich zienen würde. 

   

  

13. Jahrgang 

Aus dem Oſten. 
Die Polen wollen Mönigsberg UÜberwachen! 

Warſchauer Melbungen zufolge hat die polniſche Megie⸗ 
rung bei den alltlerten Mächten den Antrag geſtelll, als Mit⸗ 
glieb ber Interalliterten Militär⸗Kontrollkᷣmmiſſlon des 
Generals Nollet in Verlin derart zugelaſſen zu werden, daß 
polniſche Generalſtabsoffiziere zur Zentral⸗ 
ſtelle in Berlin und zu den Unterkommiſſflonen an der 
polniſchen Grenze in Köntasberg und Breslau kom⸗ 
mandtert werden und bort zuſammen mit den interallitierten 
Ueberwachungsofftzteren an der Kontrolle der Stärten und 
Organtſation, der Bewaffnung und Ausrüſtung des deutſchen 
Heeres ſowie an der Kontrolle der Entfeſtlaung der 
deutſchen Oſtfeſtungen teilnehmen. Die polniſchen 
Eſfistere ſollen die polniſchen Intereſſen in den betreffenden 
Kommiſſionen und bei den Reiſen der interalltierten Offi⸗ 
ztere zu deutſchen Truppenteilen vertreten, ein unmittel⸗ 
bares Kontrollrecht ſoll ihnen nicht zuſtehen. Dagegen ſollen 
ſie ermächtigt ſein, in begründeten Fällen Kontrollen 
burch interalltterte Offiztere inſihrer Gegen⸗ 
wart zuverlangen. 

Starke Eismaſſen im Pregel. 
Der Schleppdampfer „Weichſel“ von Elbtng, der anfayes 

dleſer Woche verſucht hatte, pregelaufwärts durch das Eis 
nach Labtau zu kommen, mußte unverrichteter Sache wieder 
zurück. Trotz des ſchon ſett etwa vier Wochen mit unbedeu⸗ 
tenden Unterbrechungen anhaltenden Tauwetters und der 
großen Regenfälle iſt das Eis auf dem Pregel noch ſo ſtarl, 
daß der ziemlich ſtarke Dampfer mit einer Maſchinenleiſtung 
von 180 Pferdeſtärken nur mit großer Mühe bis Rothekrug, 
etwa 10 Kilometer hinter Arnau, gelangen konnte. In der 
Beſürchtung, bei eintretendem Froſt überhaupt ganz einzu⸗ 
frieren, gab das Schiff jeden welteren Verſuch, vorwärts zu 
kommen, als nutzlos auf. 

Eine unnatürliche Mutter. Die Fuhrbalterfrau Berta 
Kißing aus Königsberg, jetzt in Braunsberg mohnhaft, lebte 
in unglücklicher Ehe. Aus ihrer Ehe waren zwei Kinder 
bervorgegangen. Um ſich an ihrem neunn Wohnſitz in 
Braunsberg ohne Anhang bewegen zu khbunen, wollte ſich 
Frau K. das zweite Kinb, das am 17. Juli 1921 geboren war, 
entledigen. Es wurde beobachtet, wie Frau K., neben einem 
Erbbegräbnis ſtehend, ihr Kind an die Bruſt drückte, ihm 
etwas in den Mund ſteckte, es auf bie Erde legte und ſich 
bann ſchnell entfernte. Mas Kind lag unter Gras und 
anderem Unkraut verſteck! mit dem Geſicht nach unten auf 
der Erde. Der Mund war ihm mit Schokolade vollgepfropft 
und ſein Geſicht ſchon bläulich verfärbt. Das Kind wurde 
aufgenommen und dem Aſyl übergeben. Die Angeklagte 
wurde wegen Kindesausſetzung von der Strafkammre nach 
dem Antrage des Staatsanwalts zu acht Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Erfolge der Wünſchelrute. Gutsbeſitzer Hippel bei 
Ortelsburg, der auf ſeinem Gehöft in trockenen Zeiten nie 
Waſſer hatte, ließ durch Wünſchelrutenforſcher Philipp⸗ 
Labiau ben Hofplatz nach Waſſeradern abſuchen. Philipp 
ſand dort in 25 Meter Tiefe eine 5 Meter ſtarke Kiesader, die 
vorzügliches Waſſer führte und die Anlegung eines Bohr⸗ 
brunnens ermöalichte. 

Mord. In Dalwin (Kreis Dirſchau) wurden das Dienſt⸗ 

mädchen und zwei Kinder des Beſitzers Stiewer ermordet 

aufgefunden. Das Ehepaar Stiewer befand ſich auf einer 

Reiſe. Auf dem Bahnhof Hohenſtein wurden ſie von der 

Uinglücksbotſchaft überraſcht. Dem Vernehmen nach, ſollen 

das Dienſtmädchen und eines der Kinder noch Vebenszeichen 

gegeben haben. Der Tat verdächtig iſt der Knecht des Be⸗ 

ſiters. 

   

  

  

  

Danziger Stadttheater. 
„Liebelei“, Oper in 3 Akten von Franz Neumann. 

Eine Oper? Nein! Ein Muſikdrama? Nur dort, wo 
ſich der Komponiſt von textlichen Details befretit und ſelb⸗ 
ſtändige, eigene Wege wandelt. So iſt es vielmehr die Ver⸗ 
tonuntz einer Schnitzlerſchen Vorlage, wo das geſprochene 
Wort in dramatiſchem Zuſammenhange ſiegen, dasſelbe ge⸗ 
ſungene Wort aber unterliegen, bizarr, ja tripial wirken 

muß. Das weiß Neumann, und deshalb macht er Programm⸗ 
muſik, welche ſo oft verletzt. Erſt wo er allein ſpricht, da packt 
er mit klugem Geſchick und niel ernſtem Können zu, da gibt 
er dem Inſtrumentalen runde und volle Tongeſtalt, da ver⸗ 
ſteht er, muſikaliſche Enfembleſätze von dramatiſcher Wirkung 
zu ſchaffen. Daß er dabei den Puccini gut beobachtet hat, 
Und auch den Bizet, iſt belanglos, denn man ſpürt erfolg⸗ 
reiches Ringen nach Selbſtändigkelt, nach eigener, perſönlicher 
Tongebung auch dort, wo er ſich bei der Phraſterung an faſt 
zu ſchulmäßige Motivverarbeitung klammert. 

Als er das Stüct vor zwölf Jahren in Frankfurt a. M. 
Uraufführen ließ, durfte er ſicher ſein, daß es ſeinen Weg über 
die meiſten deutſchen Bühnen maͤcthen und warme Aufnahme 
finden würde, denn für den dramatiſchen Erfolg bürgte 
Schnitzlers fein angelegtes und effektreich durchgeführtes 
Spiel von der liebefrendigen Chriſtine Weiring, der über 
dem Duelltode ihres ernſt genommenen Schäfergefpielen 
Fritz Lobheimer das Hers bricht; für den Erfolg des rein 
Muſikaliſchen brachte er unter L :zicht auf melodienreiche 
Plaſtik bei der Behandlung der Singſtimmen eine groß an⸗ 
gelegte und tonzeichneriſch gewandt durchgearbettete Parti⸗ 
tur mit. So iſt die Einleitung zum zweiten Akt, wo der 
Komponiſt die Holz⸗ und Si eichinſtrumente auf breiteſte 
Baſis ſtellt und ſie bei doch ſtraſter Config.iration muſikaliſch⸗ 
dramatiſch formenreich nuanc'eren läßt, vohl mit die wert⸗ 
vollſte Muſik dleſes Werkes. 

Trotzdem wird Franz Neumann, der frühere Frankfurter 
Opernkapellmeiſter, mit dieſer Arbeit ebenſowenig der Kritik 

der Zeit ſtandhalten, wie mit ſeiner zweiten Oper „Herbſt⸗ 
ſturm“, die vor über zwei Jahren bei ihrer Wraufführung am 
Deutſchen Opernhaus in Charlottenburg eine freundliche 

Aufnabme erfuhr. Bleibendes wird er erſt dann ſchaffen, 
E 

wenn er eigene Texte feiner Muſik zugrunde legt oder die 
gewählten ſo umarbeitet, daß ſie einer orcheſtralen Auswer⸗ 
tung dienſtbar ſind, und das war ſolange nicht der Fall. 

Die geſtrige Erſtaufführung verriet bei allen Ausfithren⸗ 
den viel fleißige und ſorgfältige Arbeit, die den Soliſtei ge⸗ 
wiß nicht leicht gefallen ſein dürfte. Otto Selberg, der 
die Poſaunen und Tuben oft zu ſtark herrſchen ließ, be⸗ 
ſchränkte ſich wiſſentlich auf einhettliche Geſtaltung der ſelb⸗ 
ſtändigen Orcheſterſätze, ohne deswegen der inſtrumentalen 
Charakteriſierung und Pointterung Abbruch zu tun; den 
Soloſtimmen war er ein diskreter Begleiter und glättete bei 
dramatiſchen Höhepunkten die Wogen drohender Erregung. 
Auf der Bühne herrſchte vor allen Reina Backhaus als 
Chriſtine, die geſanglich wie darſtelleriſch tief nachſchöpfte und 
eine vorzügliche Leiſtung bot. Auch Fredy Buſch hatte 

einen guten Tag); er ſang ſich ſchnell hinein und ließ eine edle⸗ 

leuchtende Cantilene hören. Beſſer im Spiel war Ernſt 

Claus, der weſentlich freier als ſonſt ſang; nur noch mehr 

Kraft hätte ich ihm gewünſcht. Elly Gladitſch traf den 

frivolen und leichtfinnigen Ton ihrer Mizzi mit Erfolg. Der 

alte Weiring Richard Ludewtas' war in Syiel und Ge⸗ 

ſang voll ernſter Würde und blieb ſeiner Partie ebenſowenig 

ſchuldig wie Margarete Neff und Franz Hahn in ihren 

undankbaren Nebenrollen. Ein ſichres und gutes Enfemble! 

Julius Briſchke hatte als Oberſpielleiter die Auf⸗ 

führung lebendig und auch dekorativ gefällig inſzeniert; die 

geſchafſenen Bühnenbilder kontraſtierten mit dem hier ge⸗ 

wohnten Brauch vorteilhaft. 

Das ſonntagsvolle Theater fand alles, was es ſuchie: 

Wiener Stimmung, Dreimäderlhausluft, einen Walzer, 
Junggeſellenbudenzauber, ein Duell und auch — ernſte, gute 
Muſik. D. O. A. 

  

Michael v. Zadora. 
ſpielte geſtern abend nach zweijähriger Pauſe in dem bei 
weitem nicht gefüllten Saale der Loge Einigkeit. In Berlin 
und anderen ſelbſt nicht viel größeren Städten als Danzig 
ſind für die Konzerte Zadoras oft Tage zuvor keine Plätze zu 
haben. Man wird ſich unter ſolchen Umſtänden nicht zu wun⸗   dern brauchen, wenn die mutige Konzeriagentar Her.nunn 

„ 

  
Lau ſchließlich die Luſt verliert, große Künſtler nach Danzig 
zu holen. 

Zadora, polniſch⸗ruſſiſcher Herkunft, ein Schüler Buſonis 
Und Leſchelitzkys, iſt in allererſter Linie Virtuos und dies im 
höchſten und meiſt auch beſten Sinne des Wortes. Wie das des 
durch ſein Auftreten im Stadttheater hier bekannten Szant“s 
iſt Zadoras Spiel von einer unerhörten Brillanz, jedoch weit 
eleganter und vornehmer als das Szantés. Dieſem äußeren 
Glanz macht er jede Tondichtung dienſtbar, drückt ihr dann 
den Stempel eigenen Empfindens und eigener Auffafſung 
auf, ſodaß ihre Züge ſchließlich kaum noch im Urbild erkenn⸗ 
bar werden. Was bei Zadora aber ſehr verſöhnt, ſind die ihm 
eigene Klavierpoeſie und das Feuer ſeines Vortrages, das 
den Hörer faſt atemlos geſangen nimmt. Sein Programm 
mit Händels Arie und den Variationen, ließ Webers C⸗Dur⸗ 
Sonate folgen, deren Schlußrondo dem Künſtler ſo recht Ge⸗ 
legenheit gab, ſeine ſaſt betſpielloſe Technik zu zeigen und 

brachte dann ſeine eigentliche Domäne: Chopin (Sonate in 

H-⸗Moll) und die Don⸗Juan⸗Fantaſie von Liſst, beide Stücke 

auch ſtiliſtiſch und architektoniſch gleich hervorragend. 

Zwiſchendurch ſpielte Zadora noch neben einem eigenen pi⸗ 

kanten Cake walk ern feines, kleines Stimmungsbild des 

Etüdermeiſters Alkan. Das Publikum lauſchte faſöiniert und 

hielt dann mit ſtarkem Beifall nicht zurlick. W. O. 

Ende des Diüſſeldorſer Schauſpielhauſes. Die Direktion 

des Düſſeldorfer Schauſpielhaufes Dumont⸗Liedemann gibt 

bekannt, daß ihr von ſtädtiſcher Seite in Zukunft keine Mittel 

mehr bewilligt werden können. Infolgedeſien muß die Dꝛ⸗ 

rektion den Betrieb einſtellen und das künſtleriſch hoch⸗ 

wertige Enſemble auflöſen. Der reiche Fundus des Düſſel⸗ 

dorfer Schauſpielhauſes gelangt zum Verkauf, um das bisber 

entſtandene Defizit zu decken. 

Drei Millionen Deſizit des Mainzer Stadttheaters. 

Das Mainzer Stadtthealer arbeitet in dieſer Spielzeit 

mit einem Defizit von nahezu drei Millionen Mark. 

Ein Teil dieſes Fehlbetrages, für den noch keine 

Deckung vorhanden iſt, ſoll durch eine abermalige ali⸗ 

gemeine Erhähneꝛa der Eintrittspreiſe ausgeglichen 

werden. 
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   Gewerhkſchaltliches, 
lergebniße zut Masekiltenverhierungz. Vom Mte⸗ 

Lund- würh unt wiihrtellf,e Bobert en 105U7 Drten Wül⸗ 

bungen ber die Wablrefultate vor. nach baben erbalten: 

Kia-Dund 50 500 Stimmen, Deuiſchnatlonalur Danblunas⸗ 

gehllfen⸗Berband uu 900 Stimmen, Wicreinigte Trauenberufk⸗ 

  

verbände 188834 Eiüimmwen, Gewertlwaftubund der Angeſtell⸗ 
ten 51 781 Silmmen, Berſchledene Verbunde 7big Atüetmon. 

Ple Mertrauensmänner vertellen ſich m dleſen 6⸗ Orten auf 

bie eingelnen, Wlem, wie folgt: Mia⸗Wunh 0d Vertrauens- 

keule, in Grfaßiente, Deß ze baw. äb, Frauenverbände 16 

baw. 31, MDH. 60 bäw. 191, verſchlebene Verbünde 30 Ger⸗ 

trauendlenie und do Erſasleute. Die curch ben bürgerlichen 

Nlätterwald gebenden Meldungen von den überwältisenden 

Elenen der bürgetlichen Angeſtelltenverbände beruben dam⸗ 

nach in keiner Beztebnun auf Tatſachen. Die freioèwerk⸗ 

ſchalttlchen Andeſtelltenverbünde marſchteren 

blsber an der Splde und werden ſicher auch, weun das 

Gefamtrefuktat vorlleat, dteſen Borſprung beibebalten, Der 

Lubel, der in der bürgerlichen Hreſſe über bir „ſoglalberno⸗ 

kraliſche Niederlage“ auneſtimmt wirbd, in peldelsen. Er gebt 

davon aus, daß der ganze in einem Hauplausſchuß zufammen⸗ 

gefante Konzern der bürge rlicheen Angeſtelltenverbände 

lnbaeſamt füärter iſ als ber „Ala. Dund, Leider noch. 

Über die Zeit kommt, wo auch die Maſſe der proletartſchen 

Erinengzen der noch im geaneriſchen Lager ſtebenben Unoe⸗ 

ſtellten elulleht, datz lör Plas nur in der freigewerkichaftlichen 

Ungeſtelltenbewegung ſein kann. 
* 

Interuatlonale Sermannzßkonſerenz. Am Mittwoch trat 

im (Vewerkſchaftähauſe Hamburn elne von der Inter⸗ 

nattonalen Tranavortarbeiterföderation einberufent Inter⸗ 

Untlonalt Seeleutekonlerenz zuſammen. 

Auf der Tagesordnunga ſtebt die Beſprechung der inter⸗ 

natlonalen wiriſchaftlichen Vage, ſowie dle Beratung von 

Maͤßnahmen leitens der Seeleute, um die drobende Ver⸗ 

ſchlecbterung der Arbettsbedingungen abzuwebren. 

Der Prälldent der Internattonalen Tranäportarbelter⸗ 

ſoderatton, Robert Willliams (Großbritannien), eröffnete 

die Tanung und wurde zum Vorſitzenden der Konferend 

gewählt. Franz Köbler (Deutſcher Transvortarbeiter⸗ 

verband) bleſ die Delealerten im Namen der deutſchen See⸗ 

leitte willkommen. 
Wertreten waren 8 Organiſationen aus 6 Ländern, und 

zwar Beldaten, Deutſchland, Dangis (E. Werner), Groß⸗ 

bettannien, Holland und Schweden. 

Die Internattonale Trausportarbeiterföderation war 

bertreten durch den Vorſitzenden Robert Williams, den 

v. Vorſibenden J. Döring und den Sekretür Edo Kimmen. 

Der erſte Verhandlungstag wurde durch Berichte der 

Delegterten über die Lage der Seeleute in den einzelnen 

Ländern ausgeſülllt. Franz Köhter (Deutſchland) wies be⸗ 

ſonders auf die ſchweren MWängel der deutſchen 

Seemannsordnung und auf die lchwierige Lane 

derdeutſfchen Seeleute in fremden Häfen infolne des 

nledrigen Markkurjes hin. 
Gripband (Schweden) betonte, daß dle Seelenteorgani⸗ 

ſativn für die Transportarbelter und insbeſondere für die 

Serlente unbedingt notwendig ſet, da ſie ſich oft in etner noch 

ſchwierigeren Lage als bie anderen Arbeiterkategorien be⸗ 

inden. 
Cotter (Grolbrikannlem wies an Hand von Tatſachen 

nach. daß die eigentliche Urſache der Verſplitterung unter 

den Seeleuten bei den ebrgeizigen Streberelen Oewilfler 

Perſoulichlelten, wie Hapelock Wilſon, zu ſuchen iſt. 

* 

Der Vorſtaud des Allgemeinen dentſchen Gewerklchafts⸗ 

bundens mandte ſich unter Berufung auf ſeine im November 

des vorigen Ja S aufgeſtellten zebn Forderungen tetzt 

ernent mit dri dem Verlangen an den Reichskanzler, 

eine Eulichließung, insbeſendere über die Erfaſſung 

der Sachwerte, baldigſt berbeizuführen. 

* 

Der Zehnſtundentag warſchiert in Amerika. 

Die Mahn. Arbeits⸗Arhörde hat dte reguläre Arbeltszeit 

von über einer halben Million ungelermer Balmarbeiter 

von acht auf zehn Stunden verlängert. Ein itrikter Acht⸗ 

Kunden war ja auf den amerikaniſchen Bahnen nie 

Ich bin das Schwert! 
Noman von 

Eunemarie von Nathuſius. 

1³⁰ (Fortiſetzung.) 

e vorbei, das mit feßgeſchloßenen Läden, 
überwuch⸗ ie im Schiale lag, — 

b amer noch keine in De⸗ 

— gerier man aui den groken Wirtſchaftshbof, deſſen 

aus ſo lieb und vertraut war. Aver 
neinem von Kacheln ausgelegten 

en in den neuenen Lurusſtällen und 
Fühnerhaus jand nirgends feines⸗ 
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Worten eingedenk, wagte ich es, 
et zu erobern. Ich vachtete es 
5 und dieſc ſchnarternde und 
rote dafür, daß mir neben der 

ein Nadelgeld blieb, welches mich 
Unſchen und Bedürfniſſen unabhdängis 

  

nßer meiner Ausſteuer an 

n nach miß⸗ 
anderen finanziellen Unter⸗ 

iten und waren darum froh, eine 

ebracht zu wißen. 

freie Zeit und eigentlich auch 
un un) anzuordnen. Aber vor 

So zum Beiiviel vor 
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    ‚ ßE» ent „uiebers * 

ſchlechter bepabiten Urdeiſer errkichten erk durch Ueberseit 

einen dalbwegs enptüömmiſchen⸗Lohn, und bie baßher b⸗ 
zabiten Auobesleiter arbeltelen teitß um des Beßberzett⸗ 

iebnes winen, ieilb, wetil die V erwaltungden „den 

Gerlehy nicht ander 
Siunden. Die Bereitwilltgkelt der Arbelter, ſer etwan 

böberen Lohn Ueberzeit U Leiſten, eächt ſich jetzt bitter, Sle 

müſſen auch wetterbin Ueberzeit ſchaffen, aber ohne lede 

      

Extra-Vergütung. Die Vabnbeborde verorbnet, daß fur 

abl — nur der einſache Stundenlohn zu de⸗ 

zahlen ö 

Lohnberapſehung in Uwerlka. Der Gerband amerikam⸗ 

ſcher Rerder wird unverzlinlich mit den Bertretern des Ver⸗ 

ſonalb aller Rerderelen, die dem Verbande angeboren, über 

bie 15 prozentige Lobnberabſetzuns verbandeln. Die Lobn⸗ 

herabſetung ſoll notwendio ſeln, um gegen dle Ronkurrens 
anklinplen zu konnen. — 

Volnkswirtſchaftliches. 

Die Papiergeldwirtſchakt. 
Die Reparallonblaſten, die die Entente dem zerſtlickelten 

unb wlriſchaſtlich auterordentlich geſchwüchten Deutſch⸗ 

land auferlegt bat, zwingen es in immer tleferes Pinanz⸗ 

elend bineln. Sie ſind die Daupturfache ber immer ſtärker 

werdenden Notenproduktlon und der watblenden Verſchul⸗ 

dung Deutſchlands. Ende November 1921 betrug die ſchwe⸗ 

bende Schuld Peutſchlands vereits 241,% Milliarden Mark, 

und dab Deſizlt des mit Meparattonsblorderungen über⸗ 

mühia belaſteten Etats für das neue Etatsjabr wurde „vor⸗ 

läufig“ mit ungckähr 102 Milllarden Mark veranſchlagt. Die 

Folge iſt, leden Monat eln ſich allmonatlich erneuernder 

Nekord in der Herausgabe von Papiergeld. Im Ausuſt 

1991 wurden 2,14 Milllarden Mart neu in den Verkehr ge, 

bracht. Im September 63 Milliarden, im Oktober „nur“ 

5,1 Mlutärden und im November 0,1 Milllarben. Und dle 

Milllarden ſchwellen immer höher. Jetßt ſind bereits mehr 

ald 100 MIlltarden im Umlauf. Die folgende Aufſtellung 

üÜber 1021 zelat bie umlauſenden Papitrmilliarden, am 

90. Juli 86,0“ Milltarden, 

31. Auguſt 88,18 Milltarden, 

90. September 94,27 Milllarden, 

30. Oktober 90,12 Milllarden, 

30. November 108,54 Milltiarden, 

31. Dezember 122,00 Milllarden. 

MWas Zuckeraklionäre „verdlenen“. Die Zucker⸗ 

raffinerte Mandeburg bat ihren Goſchäfts⸗ 

bericht herausgegeben. Die Roheinnahmen haben ſich 

von 7,61 anuf 23,31 Millionen erhöht, alſo verdrei⸗ 

facht. Die Betriebs⸗ und Geſchäktsunkoſten haben 

ſich von 6,53 auf 16 Milllonen erhöht, alſo nur ver⸗ 

doppelt. Nach Llbſchreibungen von 0,/ Millionen 

(im Vorfahr 0,05 Millionen) bletbt noch ein Rein⸗ 

gewinn von gih Milllonen (im Vorjahr 0,93 

Millionen), der Reingewinn hat ſich alſo ver⸗ 

flebenfacht. Er überſteigt das Aktienkapital von 

5 000 00 Mark um zwei Millionen Mark. Man ver⸗ 

teilt eine Dividende von 29 Prozent. Bei 5 Millionen 

Aktienkapital iſt das eine Summe von 1000 000 Mark. 

Außerdem wird auf jede Aktie eine Svpndervergütung 

von 200 Mark gegeben, das bedeutet bei 5000 Aktien 

wieder eine Summe von 1 Million Mark. 

Dieſes Beiſpiel von dem „Segen“ der kapitaliſtilchen 

Wirtſchaftsweiſe wirkt um ſo erſchütternder, weil es 

gerade die kleinen Kinder der Aermſten 

unſeres Volkes ſind, deren Nahrung in ſo unver⸗ 

ſchämter Weiſe vertenert und als Folge dieſer Tene⸗ 

rung diefen Kindern entzogen wird. 

  

Für ein ganzes Leben! Bis zu meinem Tode in Demin 
und lange darüber hinaus würden dieſe weißen, ſchweren, 
ſchün zuſammengelegten Vorräte reichen. Und immer mußten 
ſie wieder geordnet werden. Auſf den roten und blauen 
Vändern, die ſie hielten, ſtand in Kreuzbuchſtaben „Ordnung 
iit das halbe Leben“, oder „Der ſparſamen Hausfrau“. Ja, 
alſo dieſen Schrank, der etwas Unverrückbares und Laſtendes 
hatte, den mochte ith nicht. 

Ich mochte auch nicht das Demt 
itets ſelbſt verſchloß“, wie Hans erzieheriſch bemerkte, oder 
die großen Vorratskammern, in denen es immer nach 
Schnittlauch und Backpflaumen roch und deren wichtigen In⸗ 
balt mon kennen ſollte. 

Die Bilder ſeiner verſtorbenen Eltern ſtanden auf meine“ 
Mannes Schreibtiſch, der Vater ganz Kammerherr und 
Iphanniter, die Mutter „eine ſtrenge, ſchlichte Edelfrau“, 
wie Tante Brigitte Wandlitz, die Stiftsdame ſagte: „Eine 
Frau im Sinne unierer großen Dichter.“ 

Wenn ich das Bild betrachtete, kvunte ich nie anders, als 
an Tanie Brigittes Worte denken und mich ſtets fragen, men 
Aie wohl mit „unſeren großen Dichtern“ meinte. Gewiß 
Schiller⸗ Aber der war immer mein Entſetzen geweſen, weil 
ich ihn hatte ſeitenlang auswendig lernen müſfen. * 

Werihnachten erſchienen übrigens Tante Brigitte, die ein⸗ 
weſter von Hans, eine Gräfin Palzow mit Mann und 

ů ndern und Onkel Guſtav, der Rittmeiſter a. D., mit 
Johann, ſeinem Reitknecht und Kammerdiener in einer Per⸗ 
ſon, genau ſo wunderlich wie ſein Herr. 

Es wurde beſonders reichlich und gut gegeffen, befonders 
lange Billard geipielt, die Damen inſpizterten das Haus, 
5 uden Haushaſt verſchwenderiſch geführt, mich im bö⸗ 

Grade unvraktiſch und wenig für meines Mannes Wohl 

ſagten das ni t. aber zehnmal am Tage: 

nsi das ſo“ — vder ißt du noch, Hans, Mama 
tes für vraktiicher, wenn“ — 

Silber, „das Mama 

  

   

      

   

    

   

          

    

       
Und dann wurde von 

Jugend und Unerkahrenbeit geſprochen. 
g Onkel Guſtav nahm mich in Schutz: „Du biſt auch 

t mit grauen Haaren und Säcken voll Erfahrungen auf 
kommen, Lebe Bricitte“, ſagte er bumorvoll und 
immung war da. Berrändig zankte ſich daes Ge⸗ 

In die Kir— ing der alte Herr nicht gern. 
—* nicht va⸗ ch zumut“, ſagte er wohl, was 

ihm einen Blick „in die L von Tante Brigitte eintrug, 
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elnrichten konnten“, länaer elr acht 

Nagdeßurg dis Leiche eines balbiährigen 

  

  
    

   

  

zark, bas nach dem 

Mand v⸗ Veiden Pütsürd bei einem Mechani⸗ 
ker in HBriebrichsdafen beſchlannähmt. Vas Metall war in 

einen Bilberrahmen eingefünt und von dem kunftigen 

Schwiegervater bes Berhäſteten, etnem früberen Auffeher der 

ioitweller Pulverfabriten, dort im Jahre 1017 entwendet 

worden. DMie Beteiliaten wurden verbaltet. . 
ginbesansſetzung. Forſtbeamte ſanden im Walbe bei 

„bekleideten 
Kindes. Es ſaß an einen Banemſtamm geliont; Etnger, Büßze 
und Geſicht waren von Füchſen angefreffen 

Starker Kückgang der Schulanmeldungen. Der 
Geburtenrückgang während des Krieges kommt in 

Refem Jahre zum erſten Male bei den Anmeldungen 

zur Schule zur Auswirkung, In Frankfurt a. M. ſind 

die Anmeldungen gegenüber dem Vorfahre um rund 

2000 Kinder zurückgedangen. Dieſer Rückganga bat zur 

Folge, daß ungeführ 45 Klaſſen uberflüffig werden. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß bet ben Anmeldungen im 

nüchſten Jahre der Geburtenrückgang noch ſtärker zum 

Ausdruck kommt. 

Bon Maßbeburg nach Oonoluln. In Magdevura ſind drei 

Automatenreſtaurants von einem Amertkaner aufgekauft 

worden, der die Einrichtungen in Lonolulu durch deutſche 

Monteure wieder aufbauen laſſen will, Die Preiſe für die 

automatiſchen Einrichtungen ber einzelnen Reſtaurants 

ſchwanken zwiſchen 500 000 und 700 000 Mark. 

Lebensmitlelſchlebungen in Schöneberg. Der Schöneberger 

  

HOberſtadtſekretär Puſtav Lange beſindet ſich auf Veranlaſſung 

der Staatsanwaltſchakt in Unterſuchungsbaft. Lange hat ſich 

umfangreiche Lebensmittelſchtebungen zuſchulden kommen 

laflen, die noch in das Jahr 1919 zurückreichen. Der Prodetz 

gegen Lange dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach zu etnem 

Maſſenverſahren gegen Schöneberger Kaufleute fübren, die 

mit Lange in unerlaubter Geſchäftsverbindung geſtanden 

bhaben. 
Neſtrafter Mucher. Nach faſt zweimonatlicher Dauer iſt 

der ſogenannte VBach⸗Prozeß in München zu Ende gegangen. 
Bach, der Inhaber eines Kleibergeſchäftsbauſes, hatte wäb⸗ 
rend des Krienes burch Zurückhaltung ſeiner Warenbeſtände 
unb Prelserhöhungen Uebergewinne erzlelt. Er wurde zu 
fnf Monaten Gefüngnis und hoher Geldſtrafe verurteilt. 

Eln Werber für die Fremdenlegion verurteilt. Die 
Straftammer in Karlsruhe verurtellte den Tagetsbner Lob. 

Lang aus Aſchbach zu 1 Jahr Geſänanuis, well er verſuchte, 
2 17 jährige Burſchen zum Eintritt in dte Fremdenlegion zu 
verleiten. 

Er kann binden und löſen. Der Würgermelſter Rlmmele 
von Neu-⸗UUlm mahnt im „Iller- und Günzboten“ die 
Töchter ſeines Ortes zur Teilnahme an einem Haushal⸗ 

tungs⸗ und Kochkurſe für Mädchen und ſchlleßt ſeine Auf⸗ 
forderung mit den Worten: „Ich ſage euch, ich werde als 
Standesbeamter jedes Mädchen als ebeunſähig zurück⸗ 

weiſen, von dem ich weiß, daß es nicht kochen kann.“ 

Lebenslänglich Zuchthans. In dem Prozeß vor 

dem Schwurtericht wegen Ermordung der Frau 

Mathilde Kroll bei Königs wuſterhauſen wurde der An⸗ 
geklagte Karl Koppe wegen Totſchlags in Tateinheit 
mit ſchwe.Iin Raub: mit Todrserſolg u lebeusläng⸗ 
lichem rin,ihaus, Anßeklagte Wülhelnn Freimund we⸗ 
gen Beihilſe zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Um ihre gelamten Erſparniſſe betrogen. Drei pol⸗ 

niſchen Nückwanderern aus Kauada wurden von einer 

aus zwei Herren und einer Dame beſtehenden inter⸗ 

nationalen Bande, deren Bekanntſayikt ſie im Paris— 
Verliner Zuge gemacht hatten, auf dem Bahnhofe Char⸗ 
lottenburg ihre geſamten Erſparniſſe im Betrage von 
4000 Dollar abgeſchwindelt. 

Ein Dummerinngenſtreſch. Von dem Denkmal 
Bismarcks, das auf dem Königsplatz vor dem Reichs⸗ 
tagsgebäude ſteht, wurde ein etwa ein Meter langes 
Schwert der allegoriſchen Siegfriedgeſtalt am Sockel 
abgeſchlagen und entwendet. 

  

  

  

  

  

denn auf die Kirche ließ ſie nichts kommen, in ihr „ruhte ſie 
aus von den Verſolgungen der Welt“. Die Verfolgungen 
der Welt! Das klang wie Pofaunen und Spießrutenlaufen. 
Ganz ſchauerlich. Ich konnte mir nichts Rechtes unter Bri⸗ 
gittes Verkolgungen der Welt vorſtellen, auch nichts unter 
ihren Schlagworten: ſittliche Forderungen, moraltiſche 
Werte, Geiſt bes Böſen, zerſetzende Kräfte und ethlſche 
Grundſätze im Sinne unſerer großen Dithter“. Das letztere 
mußte wieder mit Schiller zuſammenhänten. Aber ich hatte 
ſeine Schilderung der Hausfrau in der Glocke nie gemocht, 
weil ſie mich immer an die Paſtorenfranen der Umgegend er⸗ 
innerte, bei denen ſelbit auf den ſchöngeſtickten Bürſtentaſchen 
irgenbein Spruch zu finden war, über den wir lachen muß⸗ 
ten, und bei denen es ſtets nach „großer Wäſche“ roch. 

Es wurden Jagden abgehalten, die mir Freude machten, 
weil ich dabei ſein konnte. Im Schlitten fuhr man zum Haſen⸗ 
treiben oder nachts auf die wilden Schweine. Meine leichle 
Blüchsflinte unter dem Arm ſtand ich gern inmitten der 
ſchneerieſelnden Tannen. Nur die langen Diners, die 
meiſtens folgten, waren mir bald verhaßt. Dte Herren 
tranken ſtark und hatten gerötete Köpfe. Nach dem Eſſen 
zogen ſie ſich in den Billardſaal zurück, wo ſie die Röcke aus⸗ 

zogen und bei ſchwerem Punſch ihre Pfropfenboule ſpielten. 

Man börte ihr wieherndes Lachen, beſonders, wenn eine ge⸗ 

dämpfte Erzählung vorausgegangen war. 

„Sie ſind bei ihren Lieblingsthemen“, ſagte Gräftin Mooß, 

zog eine Grimaſſe und verſchränkte gelangweilt ihre Arme 

hinter dem Kopf. Landrätin Handelmann ſah uns ſtr, end 

an. Wir waren die beiden einzigen, die nicht für das S. a⸗ 
lingsheim ſtickten. Man ſprach über häusliche Verrichtun⸗ 

gen, über Nachbarn. Vergnügungen, Reiſen. Geiſtige Inter⸗ 

eſſen hbatte man nicht, von Büchern oder Kunſtwerken war 

nicht die Rede. Nicht einmal von der Politik, denn bavon 

durften Frauen nichts verſtehen. 

Aber auch dieſe Weihnachten gingen vorüber und in wirk⸗ 

lich froher Erwartung auf Berlin packte ich mit Liſette meine 
ſchönen Kleider in den Koffer. 

In Berlin verſolgte keine Brigitte, keine Schwägerin 
meinen Tageslauf. Sie wären auch ſehr außer Atem ge⸗ 

kummen, die beiden, wenn ſie mich hätten. begleiten êollen. 

Gorth⸗Hung feigei 

   

   



   

    

   

, Die pornilch⸗ 
trag eingebracht: Der Vollkota 
nat. wird auſgeſorbert, unperäialt i 

mobilmachunasbausſchuffed in dle⸗ ö 
Daburch ſoll der⸗Zuzua polniſcher Urbetts kräſte erleichtert 

werden, trotdem Taufende einbeimiſcher Arbeiier arbells⸗ 
02 Mᷣll. •„, 

Bevorſtehende Erhöohung ber Frachtſattz. 
Dem Volkstaa iſt ein Geſetzeutwurf zugegangen, dur 

den der Senat ermächtigt wird, mit Wirkung vom 1. Jabrnar 
1922 eine Erhöhung der Prachtſätze im Güter⸗ und Tierver⸗ 

kehr auf den Eiſenbahnen im Gebiéte der Freten Stadt 
Dauzis bis au 85 v. H. zuzuſtimmen. Die polniſche Eiſen⸗ 
bahnverwaltung beaßſichtiat nämlich mit Wirkung vom 1. Fe⸗ 
bruar 1022 auf den Eiſenbahnen im Geblete der Freien Stabt 
Danzig die Frachtſätze es Güter⸗ und Tierverkehrs um etwa 
80 v. H. LDu erhöhen. „ ä(äw‚ 

Zur Ansdehnung der Nrankenverſicherungspflicht. 
Auf eityve diesbezügliche Anfrage antwortete der Senat: 

Dem Senat iſt der Wortlaut des im Deutſchen Reich ergange⸗ 
nen Geſetzes betr. Ausbohnung der Krankenverſicherungs⸗ 
pflicht noth nicht bekannt. Wir können daher eine endgultige 
Stellungnabme zu der Frage noch nicht mitteilen. Da wir 
aber nach Mösſlichkeit beſtrebt ſind, die ſoziale Berficherungs⸗ 
geſetgebung in der Freten Stadt Danzia mit der des Deut⸗ 
ſchen Reiches in Uebereinſtimmung zu halten, ſo halten wir 
es für wahrſcheinlich, daß die Einführnng der neuen Ver⸗ 
ſicherungsgrenze auch für die Freie Stadt Danzis in Frage 
kommen wird. Sobald wir klar ſehen, werden wir unſere 
Stellungnahme mitteilen. „ 

Die Unpünktlichkeit im Zugverkehr 
bat nachſtehende kleine Anfrage an den Senat veranlaßt: Iſt 
dem Senat bekannt, daß die Verkehrsverhältniſſe auf den 
Staatseiſenbahnen im Gebiete der Freien Stadt Danzia ſich 
ſelt der Ulebernahme der Verwaltung durch Polen weſentlich 
verſchlechtert haben und daß insbeſondere der Perſonen⸗ 
verkehr auf den außerordentlich wichtigen Vorortlinien zu 
erheblichen Klagen der Bevölkerung Anlaß gibt? Namentlich 
wird über große Unpünktlichkeit im Zugverkehr Beſchwerde 
geführt. Was gedenkt der Senat zu tun, um hler Abhilfe zu 
ſchaffen? Iſt das Gerücht zutreſſend, daß beſſere Lokomotlven 
nach Polen fortgebracht ſind? 

Die Delegierten Danzios bei der polniſchen 
Eiſenbahnverwaltung. 

De Regierung der Freien Stadt Danzig hat nach der Ent⸗ 
ſjcheibung des Herrn Oberkommiſſars des Völkerbundes vom 
15. Auguſt d. Is, das Recht, einen Vertreter zu ernennen, 
um die polniſche Eiſenbahnverwaltung über die Wüuſche der 
Freien Stadt Danzig auf ihrem Gebiet unterrichtet uu halten. 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung hat ſich verpflichtet, 
dieſem Delegterten der Freien Stadt Danzig, um ibm die 
Ausübung der hmunach der Entſchedung des Herrn Ober⸗ 
kommiſſars zufallnden Obliegenheiten zu ermöglichen, von 
allen, die Eiſenvahnen im Bereiche der Freien Stadt Danzig 
betreffenden, wichtigen Verfligungen Kenntnis zu geben, und 
zwar möglichſt vor hirer Ausführung. 
„Der geſamte Schriftwechſel Danziger Behörden mit der 
polniſchen Eiſenbahnverwaltung, ſowelt er nicht Vorfälle des 
normalen Geſchäftserkehrs betrifſt, die durch nachgevrdnete 
Dienſtſtellen im Gegenſeitigkeitsverkehr unmittelbar ihre 
Erledigung finden, iſt daher durch die Hand des Danziger 
Delegterten zu leiten. In michtigen Fragen und ſolchen von 
grundſätzlicher Bedentung iſt die Stellungnahme des Dan⸗ 
ziger Delegierten vorher herbeizuführen. Zum Dele⸗ 
gierten iſt beſtellt worden der Geheime Negierungsrat 
Seering und zu ſeinem Stellvertreter Reglerungsrat 
Biütttner. Beide haben ihr Arbettszimmer in dem Eiſen⸗ 
bahndtrektionsgebäude. 

Verbeſferuntzen des Straßenbahuverkehrs. Ab Mittwoch 
wird auf der Strecke Danz ig —-Neufahrwaſſer— 
Bröſen der 11⸗Minuten⸗Verkehr eingeführt. Damit wer⸗ 
den die Verkehrsſchwierigkeiten auf dieſer Linie etwas be⸗ 
hoben. Am gleichen Tage erſolgt auch die Wiedereröfſnung 
der Strecke Hauptbahnhof— Fiſchmarkt —-Lenz⸗ 
gaſſe. Hin und wieder ſieht man jetzt ſchon einen Wagen 
fahren. Auf der Linle Danzig —Langfuhr wird die 
Halteſtelle Opitzſtraße wieder eingerichtet. Siehe Inſerat in 
der heutigen Nummer unſerer Zeitung. 

Danziger Zolblatt. Die Oberzolldirektio läßt demnächſt 
ein Amtsblatt unter dem Namen „Danziger Zollblatt“ er⸗ 
ſchetinen. Es wird u. a. Danziger, polniſche und deutſche 
Zollveroroͤnungen enthalten, außerdem Verfügungen über 
Elnrichtung von Zollſtraßen, über Paßweſen, Tarifaus⸗ 
kilnſte, Tariſentſcheidungen, ferner Verfügungen dle die 
Verbrauchs⸗ und Verkehrsſteuern betreffen, endlich Rechts⸗ 
und Straffachen bringen. Die praktiſche Durchführung der 
Zollverordnungen wird durch amtliche Erläutéèrungen er⸗ 
leichtert werden. Die Hauptaufgabe des Blattes wird es 
ſoin, die vielfach hinſichtlich der neuen Zollbeſtimmungen be⸗ 
ſtehenden Unklarheiten beſeitigen zu helfen. Es wird in 
zwangloſer Folge je nach dem vorhandenen Bedürfnis er⸗ 
jche. neni 

Schutz vor Verſchleppung des Flecktyphus. In Polen 
greift in bedrohlicher Weiſe der Flecktyphus um ſich. 
Deshalb lautet eine Anfrage an den Senat: Welche Maß⸗ 
regeln gedenkt der Senat zu ergreifeu, um eine Ein⸗ 
ichleppung der Seuche in das Gebiet der Freien Stadt zu ver⸗ 
meiden? ů 

Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung fanden 
geſtern unter verhältnismäßig ſtarkem Andrang der 
Wahlberechtigten ſtatt. Wie ſchon früyher bei Wahlen 
zu ſozialen Köorperſchaften erwieſen ſich die für die 
Stadt beſtellten Wahllokale als zu gertng, ſo daß ſich 
in einigen Wahllokalen die Wählermaſſen anſtauten. 
Hinzu kam, daß manche Wahlvorſtände über ihre Funk⸗ 
tionen nicht im Bilde waren. So wurden Wähler von 
Heubude und Troyl überall zurückgewieſen, ſo daß ſie 
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x Miegelabiosenen n Lvorormnernchr. 
Bü ben vielfachen Kuaggen Hher die Verſpätungen im Gor⸗ 

ortverkehr in lehter Zeit nimtal nitümehr bie polniſche Eiſen⸗ 
bahndtrektlon in einer längeren Zuſchrift Steilumg 1—86 
redelmäßiakeiten ſollen banach nicht Schuld der Berwaltung 
londern bes ſchlechten Zuſtandes der Lokvmotiven ſein. Bon 
den vom Oreiſtaat ubernommeénen 116 Lokomotiven feien nur 

2H alſo nur 3 Proßent betriebsfäbig geweſen, der Reſt be⸗ 
ſanb ſich in. Reparatur vder war reparaturbedürſtig. Mit 

diefem Material ſet es ber polniſchen Berwaltung nicht mög⸗ 
lich einen idealen Verkehrszuſtand berbelzuführen. Die pol⸗ 

—
 

ber s Lokomoltuen für die Danziger Strecken bereitgeſtelt 
und nachdem noch weitere 23. In ihrer Darſtellung kommt 
die polniſche Eiſenbahnbirektton zu dem Schluß, daß der Van⸗ 

ziger. Vorortverkebr obne bieſe polniſche Hilfe längſt zu⸗ 
fanimengebrochen wäre, da wührend der proviſoriſchen Ver⸗ 
waltung burch den Freiſtaat das Material vollkommen abge⸗ 
nutzt ſei. Das in Danzia kurſterende Gerlicht, daß die Mehr⸗ 
zahl der früher im Freiſtaat vorhanbenen Lokomvttven nach 
Warſchau gebracht ſei, eniſpräche beineswegs den Tatſachen. 
Auch bie Etſenbahnbeamten tun, wie die polniſche Eiſenbahn⸗ 
dtrektlon beſonders feſtſtellt, durchaus thre Pflicht unh Schul⸗ 
digkeit, doch ſel es erklärlich, datz die außerorbentlichen rbſte 
äuf ben Betrieb nicht günſtis wirken. Im übrigen gebe ſich 
bte Vexwaltung die grbßie Mühe, die aufgetretenen Miß⸗ 
ſtände in kürzeſter Zeit zu beheben. 

Hoffen wir, datz ihr dies gelingt. Inwieweit die von der 
polniſchen Verwaltung gegebene Darſtellung ber Schulb⸗ 

frage in allen Punkten zutreffend iſt, wird ſich erſt beurteilen 
laſſen, wenn ſich auch die durch dieſe Angaben ſchwer beſchul⸗ 
digte Freiſtaat⸗Elſenbahn⸗Direktion bazu äußert. 

Wegen eines Motoren⸗ unb Treibriemenbiebſtahls 
wurde der hier von Bremen zugereiſte ehemalige 
Matroſe Bartels und ſeine zwei Kohlengaſſe 3 woh⸗ 
nenden Stubengenoſſen, der Arbeiter E. und der an⸗ 
gebliche Viehhändler P. R. aus Bremen feſtgenommen. 
Den Motor wie auch die geſtohlenen Treibriemen, dem 
Selterfabrikanten,Schneiber gehßrig, will er von un⸗ 
bekannten Männern für 900 Mark gekauft, die Treib⸗ 
riemen an einen Unbekannten und den Motor in 
Schidlitz verkauft haben. Der Motor konnte herbeige⸗ 
ſchafft und dem Beſtohlenen zurückgegeben werden. 

Wem gehören die ühren? Bei einem wegen Dieb⸗ 
ſtahls Verhafteten wurden außer einer geladenen im 
Futteral am Riemen befeſtigten Mauſerpiſtole, 
1 Schachtel Munition, 1 ſcharfgeſchliffenen Dolch und 
zwei Pfandſcheinen über verpfändete Uhren und t gol⸗ 
denen Ring vorgefunden und beſchlagnahmt. Es han⸗ 
delt ſich um 2 Remontoir⸗Uhren, davon eine goldene 
mit Sprungdeckel. Etwaige Beſtohlene wollen ſich in 
den Dienſtſtunden bei der Kriminalpolizet auf Zimmer 
35 melden. ö 

Abgefaßte Diebe. In der Nacht wurden die Ar⸗ 
beiter Th. T. und F. B. von hier von der Schutzpolizei 
in der Hundegaſſe dabeti überraſcht, als ſie im Begriff 
waren 1 große Bahnkiſte, 55 Flaſchen Porter enthal⸗ 
tend, fortzuſchlerppen. Ueber die Herkunft verwei⸗ 
gerten ſie die Angaben. Bei ihrer ſpäter erfolgten 
polizeilichen Vernehmung gaben beide an, die Kiſte mit 
Inhalt auf der Straße ſtehend gefunden zu haben. 

Die beiden Diebe ſind dem Gerichtsgefängnis zuge⸗ 
führt worden. Der Eigentümer der Kiſte kann ſich bei 
der Kriminalpolizei auf Zimmer 36 melden. 

Wer iſt der Eigentümer? Von der Kriminal⸗ 
polizei Langfuhr ſind 2 Achſen mit Rädern, von Feld⸗ 

bahnen herrührend, beſchlagnaͤhmt worden. Der Be⸗ 

ſtohlene kann ſich zwecks Abholung derſelben bei 
3. Kriminal⸗Bezirk, Langfuhr, Hauptſtraße 71e, 
melden. 

Kaffeehaus Hohenzollern nicht verkauft. Das Gerücht, 
daß das Grundſtück Langermarkt 11 mit dem Kaffeehaus 
Hohenßollern verkauft iſt und daß bier eine Bank einge⸗ 

richtet wird, eniſpricht nicht den Tatſachen. 

Das Spielen in ausländiſchen Lotterien iſt verboten. Ein 
hieſiger Kaufmann ſpielte in einer Hamburger Lotterie und 
erhielt einen Strafbefehl. Er legte Einſpruch ein, zog ihn 
aber vor dem Schöffengericht zurück, da er einſah, daß er nicht 
ſtraflos bleiben könne, weil das Spielen in ausländiſchen 
Lotterien nicht erlaubt iſt. 

Vorſicht bei Geltendmachung eſines Pechts. Ein Ehepaar 
in Langfohr lebte von einander getrennt und in Ehe⸗ 
ſcheidung. Dem Ehemann ſind für ſeine geſchäftliche Tätig⸗ 
keit zwei Zimmer der gemeinſamen Wohnung zugewleſen 

worden. Die Ehefrau nahm nun eins dieſer Zimmer in⸗ 
ſofern in Beſitz, als ſie in dieſes Zimmer ihre Möbel ſtellte. 
Der Ehemann wollte nun in Gegenwart eines Schutzmanns 
in dies Zimmer eindringen. Er erbrach die Zimmertür und 
fand, nun, daß ein Büfett davon geſtellt war, das den Eingang 
verſperrte. Nun drückte der Ehemann das Büfett derart 
fort, daß hierbei der Aufſatz herunter fiel und der Inhalt 
beſtebend aus Gläſern und Porzellanſachen, zertrümmerte. 
Die Ehefrau klagte auf Erſatz Schadens von 3794 Mark. Die 
Zivilkammer des Landoecrichts wies die Klage der Frau 
zurück. Die Frau legte beim Obergericht Berufung ein. 
Dieſes erklärte den Schadenerſatzanſpruch der Frau dem 
Grunde nach für gerechtfertigt und wies die Sache zur ander⸗ 
weitigen Entſcheidung an das Landgericht zurück. 

Diebſtahl beim Einkauf. Der Weichenſteller Foſef Wenz⸗ 
lawek in Poſen kam na chDanzig und ging hier mit zwet 
Frauen in ein Konfektionsgeſchäft. In einem unbewachten 
Augenblick ſteckte er eine Rolle Stoff, im Werte von 500 Mk. 
unter ſeinen Mantel, um damit zu verſchwinden. Er würde 
aber dabei entdeckt und verhaftet. Die Berufungsſtraf⸗ 
kammer beſtätigte das Utrteil des Schöffengerichts mit einem 
Jahr Gefängnis wegen Diebſtahls. Die Strafe wurde hoch 
bemeſſen, da die Ladendicöſtähle durch zugereiſte Ausländer 

    

  ihr Wahlrecht nicht ausüben konnten. 
in großem Umfange erfolgen und ihnen kräftig eutgegen⸗ 
getreten werden müſſe. ů 
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8, Die Un⸗ 

niſche Eiſenbahnverwaltung habe bereits vor bem 1. Dezem- 

   

  

   
   
   
   

  

   

  

   

  

Urveiler Oorhs Viucer 
ů in eihem Lokate 3 nene aus ör⸗ 

egeltuch Gtg Wertantcse Schuhbecken zum Kaufe an. Vüx, das, Stück verkangteser 50 Mark, trotdem, das tilck 260 Mark köſtet. Bei bieſer Gelegenheit ſtaßl er nem im Lokal anweſenden Arbefter 1 Flaſche 
Kygnat, den dteſer ſoeben für 70 Mark erworb ung verſchwand. Hiſcher wurhbe ſpäler durch vie hs⸗       

  

Polizei feſtgenommen und dem Polizei⸗Gefängnis zu⸗ 
geſlührt, Die Decken will er von einem Unbekannten 
gekauft haben. Dieſe rühren aber zweifellos aus einem 
Diebſtahl her, Sie ſind beſchlagnahmt und können bei 
der Kriminalpolizei beſichtint werden. Fiſcher wurde 
dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Straßenbahnunfall in der Großen Allee. Am Sonnabend 
mittas fuhr ein mit eiſernen Stäben unb Röbren beladener 
Wagen auf einem Gleis der Straßenbahn. Als er einem 
enttzegenkommenden Straßenbahnwagen ausweichen wolte, 
ſtieh eine bicke eiſerve Röbre auf dle Plattlorm des Anhünge⸗ 
wagens unb zerſchlug bie Türe. Ein auf dem Vorderperron 
ſtehender junger Mann wurde von der Röhre getroffen und 
erlitt dem Anſchein nach einen Schentelbruch, Der Verletzte 
wurde dem Städtiſchen Krankenhauße zürgeführt, ö 

Die Zoppoter Theaterfrage. In der gehelmen Sitzung 
ber Zoppoter Stadtverorbnetenverſammlung entwickelte ſich 
eine aubgedehnte Theaterdebatte. Dabei wurbe auch dle 
Frage des Zuſammengehens mii Danzig erörtert. Die Vor⸗ 
lage des Magiſtrats, den Theaterbetrieb, wenn mögllch, bis 
zum 31. Juli durch Gewährung eines Zuſchuſſes aufrecht⸗ 
zuerhalten, wurde angenommen. 

Haſennachrichten. Eingang: Engl. D. „Baltannte“ von 
Libau, Paſſagtere und Gilter: norw. D. „Corvus“ vᷣysa Lon⸗ 
don, Teilladung Güter; poln. D. „Krakow“ vor miga, leer; 
Danziaer Dampfer „Phöniy/ „Anna“, „Zukunft“ uon Hela, 
Eiſche, deutſcher D. „Orontes“ von Varmouth, Heringe; deut⸗ 
ſcher D. „Grüßgerde“ von Stettin, Heringe; deutſcher D. 
„Acolus“ von Hamburg, Güter. — Ausgang: Deutſcher D. 
„Mimes nach Klöge, Holz; deutſch. D. „Gerba Kurſtmann“ 
nach Riga, Zucker; ſchwed. D. „Signfred“ nach Sunderland, 
Hols; Danziger Dampſfer „Zutunft“, „Phönix“, „Anna“ nach 
Hela, leer, deutſcher D. „Minna Cor's“ nach Memel, leer; 
deutſcher D, „Kriemhild“ nach Stetein, leer; deutſcher D. 
„Penteltkon“ nach Hamburg, Güter; Danziger V. „Progreß“, 
Hamburg, Gliter; franzöſiſcher D. „Enzanne Marie“ nach 
Memel, Reſtladung Güter; engl. D. „Valtannie“ nach Lon⸗ 
don, Paſſaglere und Güter; deutſcher D. „Vulkan“ nach 
Kbnigsberg, Tetlladung Güter, deutſcher D. „Fortuna“ nach 
Rotterdam, Gtiter; norw. D. „Bretto“ nach Tyne, Holz; 
deutſcher D. „Auvers“ nach Amſterdam, Holz; deutſcher D. 
„Kellerſee“ nach Königsberg, leer, deutſcher D. „Thor“ nach 
Libau und Pillau, Paſſagtere und Güter; deutſcher D. „Si⸗ 
rius nach Riga, Güter, deutſcher Segler „Dora“ nach Lübeck, 
Düngemittel. 
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Die Wohlfahrtspflege im Kreiſe Danziger Höhe. 
Die letzte Sitzung des Wohlfahrtsamtes des Kreiſes 

Danziger Höhe beſchloß für die in Prauſt neu einzu⸗ 
richtende Tuberkulofe- und Säunglingsfürſorgeſtelle eine 
Baracke zu baurn, da dort keine Räume vorhanden ſind. 
Aehnlich ſoll auch in Hohenſtein, wenn ſich dort dieſelben 
Mängel zeigen, gehandelt werden, Als Tuberkuloſefürſorge⸗ 
arzt wurde Dr Goerdeler gewählt, der am 1. Februar die 
Ohraer Fürſorgeſtelle übernimmt, in den anderen Orten, 
wenn die erforderlichen Räume geſchaffen find. Mit einem 
Kinderarzt für die Säuglingsfürſorge ſchweben noch Ver⸗ 
handlungen, ebenfalls mit einer für den Kreis anzuſtellenden 
Fürſorgeſchweſter. Dieſe Verhandlungen dürften ſich in den 
nächſten Tagen erledigen, ſo daß der Kinderarzt vielleicht 
ebeuſalls von 1. Febrnar ab die Sänglingsfürſorgeſtelle 
Ohra übernehmen kann. 

An den deutſchen Frauenverein wird für Unterhaltung 
jeder Gemeinde⸗Schweſterſtation im Kreiſe ein Betrag von 
5000 Mark jährlich gezahlt. Ebenfalls wurde einem Antrage 
Ohra, den Schtlern der erſten Klaſſe der beiden Schulen 
den Beſuch von Klaſſikerorſtellungen im Danziger Stadt⸗ 
theater auf Koſten des Wohlfahrtsamtes zu ermöglichen, zu⸗ 
geſtimmt, 

Vielleicht erfährt die Oeffentlichkeit auch, wie die beiden 
anderen Kreiſe, die faſt 2 Millionen Mark verwenden, die ſic⸗ 
aus dem Zoppoter Spielklub erhalten. 

  

Standesamt vom 14. Jannar 1022. 
Todesfälle: Emilie Kuhnke, 63 J. 7 M. — S. des Muſtkers 

Walter Lüdtke, 1 Woche. — Unverehelichte Klara Piepke, 
18 J. 1 M. — S. des Helfers Konrad Knitter, 6 J. 8 M. —. 
Witwe Riſa Deutſch geb. Wiener, faſt 53 F. — Unverehelichte 
Hebwig Baſche, 40 J. 1 M. — Unehelich 1 S. 

‚ 

  

Heutiger Deviſenſtand in Vanzig. 
Polniſche Mark: (Auszl. —) 6,35 am Vortage 7,20 
Eagl Pfuid⸗ ů 18⁰ „ „17 
En nd: „ 
Franz. Franks: 15,0 „ „ 
Gulden „ 1 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 16. Januar 1921. 
  

13. 1. 14. f. Montanerſ, ihe ů 126 082 

awichoſt ... ＋ 0.68 I,10 Montauerſpitze ů i 
Doio, 14% 5. Pleckel.. P,40 PI.l8 
Warſchau ... 1,10 40,98 Dirſchau·· 1,52 ＋l27 

14. 1. 15, l.]Einlage 5 KE* 280 270 

lock ..... ＋ 1,05 ＋0,05] Schiewenhorſt. 
5 5.1. 15.k. Scenau . P.: .662 2607 
Thorn.... I,11 ＋0,94 Galgenberg O. P. ＋ 4,/68 L4.68 

Fordon...,03 0,71 [ Nenhorſterbuſch⸗ 

Euülm. .04 0,% Anwachs 1,60 l37 
Graudenz. 1,31 I 4 ·     

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 

Lovps in Danzig; ſür Inſerate Bruno Ewert in 
Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Dandio⸗ 
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ü Iüi — Der Tanz ins Einc . 0 eee Am, 
2284 (Nüas he ‚ e Mnarnen, Mhwoen, den rW. Aanuar: 22 552 2 113 12. 1122 112 . 1122 

EE— üe iuh „er Tana ins 6 6103 aeg- 21 Seue— ———..—.—— 2 —* 5 

Venanmmachumg. -eeee e 
X. Nachtrat zur rüü ů „ —....—ꝛßꝛ Leee 625 ane 8 Mü bie 

enn „LI belle“ 7 15 3125 Haadilinieh,, Ä Dmverberten hehen Mi, 
. . ů der iſc Mtlinie Gültig! — —2 e 0 Mniüen Muell, W6anV, Iũ„I 3 fc Det-Veſlah, 8ire vi 

Düs aſſden ů ir Helteßtele Cpitrtrahe wieber einderichlet. Küu WMern F. D gd vannittats 3 Uhr. uine v, — ſfeahß 21. “- 6066 
30 Kbf. d der Sat 

rceſ 92525 millenmilollede⸗ zu den Sonnabend, abenda 7 uhe. Dauerkorten A 2. Ffcor-Mcffü-Achithenhass. ů . 5⁰ 
baMmg . 0 rende awoch, d. 16. Januar, 7%/ Ular: E . Mittas he ö „d. 72 Neuerſcheinun * 0 VApe ſowit die Dauer der Jüſchnd. — „ „ A vat Einmaliges Konzert —— ſewähyrung bel notwendlger Krankenhausde⸗ 

-ee-eFeis RAbier,DeSruuen Hausſchat ndlung erweltert worden 

bun2, 
Dle Lenchelen Lelſtungen werden vom 1. Ja- 

MHan Costa Jahrbuch kururbetterfrauenn. Aüchter 

  

   

    

     

       
     
       

   

   
      

  

    

      
   

  

nuar. d. Ja, ab gewährt. 

ae e üenFreie Volksbühne 

  

   

      

         

        

  

    

  

    

    

   
       

    

    

     
  

       
         
    

  

      

    

  

   

  

    

immer 2, — jeltlich in Empfang genommen ausgegeben von —— 0 30 Doniger Gehfele (Werſtfpelſehnni). Pegleltung: — Fritr hiuger, DiiheiMie, Käbter. 
Augemeine Ortshrankenkaſſe in Danzis — Berans ,E SLart e. M, Tuman, H ibrer Preis 8 Marn. 765 — U ü 

DæDrbtand. — LEEE Pen 2 B. Preprenn: Werke von Kach, Llszt, Buchhandlun Volkswacht 
Idene Eva Rachmaninofl, Roczycki, Verdl, Haievy, 9 Bekanntmachung Die go 12 Luftſpiel in 2 ů von Franz v. Schsrihan und —.—— Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

des Ergneudees der Mahl des Porſtandes der Seam Rappelulleü. Forverreyf: Deumpheme WId, Relse- “ 
e Lh 3, Puupene s Meansesefv,, MSeeeeeer 

be der Pl⸗ iat — — ů n eee Wei ichblei 
  a) Arbeitgeberwahl: 

1. Cutspächter Muchlinſäl⸗Ollva, 
2. Zutsbeſizer Groddeck⸗Wonneberg. (5954 

. b) Verſichertenwahl: 
—— 1. Outscthette. Lind⸗ Vomih.Uit Saskoſchin, 

2 Hoſmeiſter Karl Link⸗Kochſiedt. 
3. Inſpektor Friedrich Knoop⸗Oliva, 
4. Inſtmann Bernh. Pehlaff Emaus-Dreilinden. 
Landkrankennaſſe des Krelſes Danziger Höhe. 

Die Oberzolldirektion der Freien Stadt 
Danzig läßt demnächſt ein Amtsblatt erſcheinen. 
Das „Danziger Zollblatt- wird u. a. Danziger, 

kauft 

ü Vuchbruckerel „Dalziger Bolhsſtimme“ 
Am — haus 6. 

Echte 

Tibe-Lsonion 
ů zur Selbstherstellung 
3 von 

tognat, ſtum. Punsct, 
2 Hachendel. Beneulkiiner, 

Cotao, Maraschina 

         

    
   

   

    
       

  

Antertigung Sämtlicher 

DRUCKSnCHEN    

  

  

  

   polniſche und deniſche Zollverordnungen enthal⸗ m SOπie sümillche andere weschmacxvoltar unt Kotologe · Sechdlan — ten, außerdem Derſügmgen über Eimtchtung ruuberer Ausststung Zeitochuihen -Eochr Sorten 1110 *ä — 

    

   
von Bollftraßen, Paßweſen, Tarifauskünfte, Ta⸗ 
rifentſcheidungen, Verbrauchs⸗ und Verkehrs⸗ 
ſteuern, Rechts⸗ und Straffachen. Den Zollver⸗ 
ordnungen werden angfliche Erläuterungen an. 
gefügt ſein. Preis fiür die vierſeltige Einzel⸗ 
nummer 1.— Mh. 

Beſtellungen von Intereſſenten auf den Jahr⸗ 
gang 1922 ſind an die Oberzolldirektlon zu 
richten. (5955 
Oberzolldirektion der Frelen Stadt Danzig. 

Tüchlige Einlegerin Fensprecher 3200 Um 3pendhaus 6 Fernspfocher 720 ö Uute Slelte Reugerten 11. Alt Sotland L—2, 2 
für Schnellpreſſe und Tiegel ſtellt ſofort ein FPEE —. Jüngeren Wiln. Prlllulltz, 

Buchdruckerei J. Gehl & Co., W SMagg e 
— Am Spendhaus 6. X Zoppot, Südſtr. 33. 2 
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Euchhandlung 

Soꝛtallstische Llteratur 
Iin prösstut Ruswahl 

      

    
   

  

   
   

  

   

    

   

    

   

   

  

A
n
e
r
k
a
n
n
t
 

ku
la
nt
 

Massenauſlagen Dominikanarpiate 

in torrester 20h ů L EN — 
Danziger olsstimmef E 

Tages⸗ u. Abendkurſe 

    
     

  

   

  

Tobhacco ſor Pipe.   
  

       

   
   

  

In allen einschlägigen 
deschälten erhäallich.     

  

     

   

   

  

  

               

  

   
   

    

      

   
    

  

Nach beendeter Inventur 
   

    

   

  

   

  

Billige Preise 
Damenkontektion 

Damerwüsche 

Kinderkontektion 
Klelder- u. Seidenstofte 

Saumwollwaren 

Gardinen- u. LAuferstoffe 
Herrenwasche 
Handschuhe 

Strumpfe 

Taschentücher 

Mützen 

Korsette 

Modewaren 
Stickerelen 
Kurzwaren 

Spitzen 

Handarbeiten 

  

ab morgen Dienstag vorm. 10 Uhr 
   

  

   
   

      

Großer * 

lnventur-Verkauf! 
     

  

     

  

   

    

     
     

  

    
  

  

  

  

  

 


